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vewaffnete stusklärung über kngland
Unsere Zag- flieger beherrschen- en Naum über - er Süd- und Sü- ostküste

k

Packender verichk von der Pover-Küfte
„Klippen bröckeln ab und vrönde schießen in die köße"

Berlin»  20 . August.
Wie das VVK . erfährt , brachte die seit Dienstagmittag über England von Kampfverbänden der

deutschen Luftwaffe durchgeführte bewaffnete Aufklärung gute Ergebnisse , obwohl die Wetterlage
schlecht war . Unsere Jagdflieger beherrschten den Raum über der englischen Süd - und Südost-
kiiste . Britische Jagdflieger würden nur in kleinen Verbänden angetroffen , so das; nur vereinzelte
Luftkämpfe stattfanden.

krv . Stockholm , 20 . August

Wie es an der englischen Küste während der deutschen An-
grifssslüge aussieht , davon gibt der Londoner Vertreter der
schwedischen Zeitung „ Nya Daglight Allehanda " eine Schil¬
derung , die trotz , der Wohl unvermeidlichen Konzessionen an
englische Propagandabednrfnisse aufschlußreiche Einblicke ge¬
stattet . Daß die ins Meer stürzenden Maschinen natürlich
deutsche sind , und die Einwohner alle „guten Humor " ha¬
ben . das zu berichten , ist der neutrale Journalist natürlich
seinen Gastgebern schuldig , wenn er endlich einmal in das
verbotene Gebiet gelassen wird — unter ständiger . Kontrolle
versteht sich.

Schon aus der Reise von London bis Dover , die doppelt
so lange dauert wie in normalen Zeiten , ereignete sich
ein Einslug deutscher Lnststrcitkräste . In der Militärzone,
die bereits weit im Lande beginnt nnd nach den Angaben
-es schwedischen Beobachters vollgestopft sei mit Soldaten
und Kanonen , darf nach Sonnenuntergang ausser Aerzten
und Luftschutzmännern niemand mehr das Haus verlassen.
Die Kinos schlichen um 17 Uhr oder 18 Uhr . In Dover
ist die Hälfte der Häuser verschlossen und verlassen . Sofort
nach Eintreffen des Besuchers beginnen die Sirenen längs
der ganzen Küste erneut zu heulen . Alles stürzt in die
Schutzräume , denn hier hat man sich die „ Dummdreistig-
keit " der Londoner längst abgewöhnt . Vier oder fünf Ein-

Italienilcker vombenangriff aus Malta
Rom,  20 . August.

Dienstag morgen haben , wie Stefani meldet , italienische

Bombersormationen , von Jagdstaffeln begleitet , die militäri¬

schen Ziele der Insel Malta bombardiert.

Ueber den italienischen Bombenangriff auf Malta meldet
ein Sonderberichterstatter der Stefani , eine zahlreiche italieni¬
sche Bombenslugzeugsormativn , begleitet von Jagdstaffeln , hat
erst den Flughafen von Al Far und dann den von
Micabba  angegriffen nnd mehrere Tonnen Sprengbomben
aus die Flugplatzanlagen abgeworfen , die die Engländer nach
den verheerenden früheren italienischen Luftangriffen wieder
auszubessern versuchten . Die italienischen Bomber haben ihre
Ausgabe restlos erfüllt und aus beiden genannten Flugplätzen
ihre Bomben abgeworfen und stärksten Schaden angerichtet.
Alle italienischen Flugzeuge sind nach erfolgreicher Beendigung
ihrer Mission zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt . Zwei der
italienischen Bomber wiesen allerdings zahlreiche Spuren von
feindlichen MG .-Schüssen aus.

lapaner besetzten Schangtzaier Konzession
Schanghai,  2N . August.

' Am Dienstag ging die englische Herrschaft in der inter¬

nationalen Niederlassung Schanghais , die fast lNO Jahre ge¬

dauert hat , zu Ende . Am Vormittag rückten bereits japanische

Truppen in den westlichen Teil des englischen Vertcidigungs-

abschnittes eiltz . Der Rest des britischen Gebietes , zu dem

auch das Stadtinnere gehört , soll am Dienstagabend besetzt

werden . Die englischen Truppen haben alle Vorbereitungen

für die Einschiffung getroffen , die für Mittwoch geplant ist.

Die chinesische Presse meldet hierzu , Bestimmungsort der

britischen Truppentransporte von Nord - und Mittelchina sei

Singapore.

slüge erfolgen täglich . Ein Tag brachte einen Alarm nach
dem anderen mit nur fünf Minuten Zwischcnraum . Wäh¬
rend das Abwehrshstem gegen die deutschen Flugzeuge unter
ohrenbetäubendem Krachen in Bewegung gesetzt wird , zittert

Berlin,  2ll . August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„Die Unterseebootswasfe hat neue Erfolge erzielt . Ein
Boot versenkte den 4578 BRT . großen bewaffneten
britischen Handelsdampser „ Ampleforth " , ein zweites
8880 BRT . feindlichen Handelsfchifssrauul . Ein anderes
Unterseeboot unter Führung von Kapitänleutnant
Cohauß , von dem bereits ein Teilergebnis von
32 388 BRT . gemeldet war , hat insgesamt 41 888 BRT.
feindlichen Handelsschifssraum versenkt . Im Zuge der
bewaffneten Aufklärung griff die Luftwaffe Rüstungs-
fabriken , Betriebsstofsläger , Bahnanlagen , Häfen , Flug¬
plätze und Truppenlager insbesondere in den Graf¬
schaften Susfolk , Norfolk und Oxford  ersolg-

Rom,  20 . August.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Dienstag hat

folgenden Wortlaut : „ Das Hauptquartier der Wehr¬
macht gibt bekannt : Nach Ueberwindung der letzten
Widerstände der feindlichen Nachhuten haben unsere
Truppen am gestrigen 18. August nachmittags Verbera,
die Hauptstadt von Britisch -Somaliland , besetzt . Die
Engländer haben vor ihrer Flucht auf die schiffe einen
Teil der Stadt in Brand gesteckt. Eine ganze Kompanie
des Kamelkorps hat sich mit voller Bewaffnung und
Ausrüstung bei unserem Kommando in Hargeisa ein-
gesunden und sich unterworfen und die Waffen ab¬
geliefert . In Eallabat hat eines unserer Bataillone
überraschend feindliche Truppen angegriffen und zer¬
sprengt , Munition und Pferde erbeutet . Feindliche
Luftangriffe aus Neghelli, ' Mogadiscio , Bardia , Merca
und Genale haben weder Opfer noch nennenswerten
schaden verursacht . In Nordafrika bombardierte der
Feind das Krankenhaus von .Derna , von den Insassen
wurden einer getötet und 22 verwundet . Ein U -Boot
unbekannter Nationalität stieg gegen eine unserer
Minensperren im Dodekanes ; ein ausgedehnter Oclsleck
an der Explosionsstelle lägt den Untergang des U -Boots
annehmen ."

Die Reihe der italienischen Siege in Britisch - Somaliland,

die mit der Einnahme von Berbern ihre Krönung fand . hat

die ganze Küste , Klippen bröckeln ab und Brände schießen
in die Höhe . Alles ist umgeben von Rauch.

Die meisten deutschen Flugzeuge sind hoch über der Ballon¬
sperre : Etliche Ballons kommen brennend herunter . Die deut¬
schen Bombenslieger haben die Abwehrsperre durchbrochen und
wenden sich weiter gegen London , um dort ihr « Ausgabe zu
ersüllen . Ueber Dover selbst seien , so sagt der schwedische Be¬
sucher . seit langem keine Bomben mehr abgeworfen worden.
Er meint nnzweisclhast die Stadt selbst , da sich ja die deut¬
schen Flüge gegen militärische  Objekte und Hasen¬
anlagen richteten , über die er aus erklärlicher Vorsicht kein
Sterbenswörtchen verlauten läßt.

-er wehrmachtsbericht vom 29. flugust
Neue Erfolge unserer U-Voottoaffe — Erfolgreiche vombenangriffe auf englische Niistungsfabeiken,
öelriedostofflager,Vatznanlagen,k8fen , Flugplätze , Eruppenlager — 5 englische slugreuge abgeschossen

Verbera von - en Italienern besetzt
Vor Sieg in Somaliland vollständig — 14tägige offensive brach den britischen widerstand

reich mit Bomben an . Bei Nacht richteten sich unsere
Angriffe gegen Flugplätze in Südengland sowie gegen
Hafenanlagen und Großtanklager an der britischen Siid-
und Südwestküste.

Feindliche Flugzeuge warfen in her Nacht zum
20 . August an verschiedenen Stellen Bolitben auf Wohn¬
viertel und freies Feld . Einige Zivilpersonen wurden
getötet oder verletzt , mehrere Häuser zerstört . Dank
des tatkräftige » Eingreifens des Sicherheit - und
Hilfsdienstes sowie des Selbstschutzes der Bevölkerung
konnten an verschiedenen Stellen entstandene Schäden
rasch behoben werden . Fünf feindliche Flugzeuge
wurden durch Jäger und Flakartillerie abgeschossen.
Zwei eigene Flugzeuge werde » vermißt !" '

in ganz Deutschland Freude und Bewunderung ausgelöst.

Man war sich der Schwierigkeiten Wohl bewußt , die dem Vor¬

marsch unserer Verbündeten in einem Gebiet entgegenstanden,

das neben den stark befestigten Stellungen der Engländer

allein schon durch sein verheerendes Klima die größten Ge¬

fahren in sich schließt , llm so stolzer sind wir deshalb aus die

Erfolge des italienischen Bundesgenossen , dessen kampf¬

erprobte Truppen in unglaublich kurzer Zeit alle natürlichen

und künstlichen Hindernisse dieses Landes überrannten und

die Engländer zu einem weiteren „ erfolgreichen " Rückzug

zwangen.

Bei der durch die italienischen Truppen besetzten Haupt¬
stadt Britisch -Svmalilands handelt es sich um einen äußerst
bekannten und vor allem -durch seine Tiese von 10 bis 20
Meter bedeutenden Naturhasen , Berbers ist serner Ausgangs¬
punkt bedeutender Karawanenstraßen nach Somaliland und
Aethiopien , mit dem er stets einen lebhaften Handel hatte,
ehe' dieser Verkehr nach der Erbauung der Eisenbahn Adkus
Abeba —Djibuti zum großen Teil nach Djibuti abgeleitet
wurde . Berbera ist Hauptpunkt der Produkte des Landes
(Straußenfedern , Gummi , Häute und Elfenbein ) mit einer be¬
deutenden Ausstellung , die alljährlich von Oktober bis ^April
durchgeführt wird . Die Stadt hat einen beträchtlichen Handel
mit Aden , der sich aus rund 50 Millionen Lire jährlich be¬
lauft . Die Bevölkerung , die zum Teil keinen festen Wohnsitz
hat , erreicht im Herbst und Winter 30 009 Einwohner.

(Fortsetzung auf Seite 2.)

ltzurchill spricht von „enormen Sefatzren"
Vor Sem vnlertzaus : vilan ; eines schwarzen Iatzres - soo voo tzechenschützenorganisiert ^

bc >o . Kopenhagen.  20 . August.

Der englische Premierminister gab am Dienstagabend » n
Unterhaus einen Uebcrblick über die ersten zwölf Kriegs¬
monate , BemerkenSwcrterwcisc enthielten seine Aussüh-
rungen neben den gewohnten britischen Uebertreibungen und
Churchillschcn Verdrehungen mehrfache Hinweise aus die
„enorme Gesahr " , in der sich Großbritannien befindet . Zum
ersten Male in seiner Laufbahn mußte sich Churchill in seinen
Darlegungen zu diesem Eingeständnis bequemen und sich
manchmal einer Sprache bedienen , die man nie zuvor aus
dem Munde deS Kriegshetzers vernommen hatte.

Es verdient festgehalten zu werden , daß Churchill eigentlich
nur zu dem Somali -Komplex Stellung nehmen wollte . Am
vergangenen Donnerstag erklärte er im Unterhaus wörtlich?
„Ain Dienstag hoffe ich in der Lage zu sein dem Haus eine
allgemeine Uebersicht über die Situation in Ostasrita geben
zu können . Ich habe allen Grund zu erwarten , daß die Po¬
sition sich bis zu diesem Zeitpunkt geändert haben wirb , und
zwar in einem für uns sehr günstigen Sinn ." Fünf Tage spar
ter erklärte der gleiche Churchill , daß es nie die Absicht ge¬
wesen sei, Somräliland nach dem Zusammenbrnch Frank¬
reichs ernsthaft zu verteidigen . Der Eeneralstab habe voll¬
kommen richtig gehandelt , als er , die britischen Truppe, ; „sich
in voller Ordnung zurückzielzen" ließ . Die Schuld trage
einzig und allein — der frühere französische Ver¬
bündete.  Durch den Aussall der Dschidnti -Truppen sei
die britische Position unmöglich geworden , Vorwurssvvll er¬
klärte er , selbst wenn das Mutterland von den Nazis übvr-
rannt sei, hätten die Franzosen die Pflicht gehabt , in den
Kolonien ' weiterzukämpfen . England hätte das im umge¬
kehrten Falle bestimmt getan , verkündete der alte Heuchler,
Zu seiner grenzenlosen Wut über die britische Niederlage

ließ sich Ehurchill dazu hinreißen , die regierenden Männer in
Bichh als Verbrecher zu bezeichnen. Erst als er bemerkte , daß.
eisiges Schweigen der Parlamentsmitglieder die Entgleisung
beantwortete , versuchte er einzulenken , indem e- unvermittelt?
das srauzösisclie Volk feierte und — die sranzösischen Emi¬
granten in den Himmel hob. Den italienischen Sieg schien
Churchill noch langst nicht verdaut zu haben . In verblen¬
detem Haß überschüttete er die Italiener mit seinen bekann¬
ten Haßausdrückeu,

Churchill stand im übrigen sichtlich unter dem Eindruck
der letzte » deutschen Vombenangrüse , als er aus die enorme
Gesahr hinwies , in der sich das Land befindet . Natürlich
hätten erhöhte Gefahren auch erhöhte „ Vorteile " mit sich
gebracht . ( !) Wo diese zu suche » , geschweige denn zu finden
sind , überließ er dem Scharssinn der erstaunt aushorchenden
Abgeordneten . Er hielt eS jedoch siir geraten , daraus hin¬
zuweisen , daß die deutsche Lustwasse noch nicht voll zum
Einsatz gekommen sei . Hitler werde die Lustangrisse so lange
fortsetzen wie er könne ( richtiger : . wie England könne !) . Natür¬
lich sei das wieder äußerst günstig für England , denn dadurch
gewönnen die Engländer Zeit . Zunächst gelte eS . in der
Flugzeugproduktion aus gleichen Fuß mit Deutschland z»
gelangen . ( !) Dann müsse man die Ucbcrlegenheit erkämpfen!
Der Schlüssel für diese Phantastische Strategie scheint offenbar
in der bekannten Errechnung von Papiersiegen zu bestehen.

Bei diesem Thema verrannte sich Churchill wieder in sei¬
nen bekannten Zweckoptimismus . Ter Weg zum Siege werde
vielleicht nicht einmal so laug sein , wie viele Engländer an¬
nehmen , lautete seine Prognose , trotzdem — sei es jedoch
bester, vorläufig nicht damit zu rechnen (!), Dieser klassische
Satz war typisch sür die beispiellose Nnlogik , die seine ganze
Rede auszeichnet . „Wenn wir im Mai gewußt hätten , daß

wir im Sommer einer solchen Sitiration gegenüberstehen
müßten , daß insbesondere deutsche Flugzeuge von hollän¬
dische» , belgischen und sranzösischen Plätzen starten würden,
dann Hütte kaum einer von uns daran gedacht.- daß wir
so etwas überleben würden . Heute jedoch, wo wir und das
Empire allein dastehe » , sind wir eher fester zusammenge¬
schlossen und in dem Siegeswillen geeinigt . (Offenbar dachte
Ehurchill hierbei au Indien ober Aeghpten , vielleicht auch
au gewisse Stimmen aus Südafrika .)

Mit wehmütiger Stimme zog C-Hnrchill Vergleich « zwischen
dem Weltkrieg und dem gegenwärtigen Krieg , „der von der
Wissenschaft und den mechanisierten Einheiten beherrscht
im-vde", Tie neue Kriegssührnng passe den Engländern aber
genau so gut wie die im Weltkriege Auch hier erstand
Churchill wiederum günstigere Symptome . Er verkündete,
daß England in den ersten l2 Kriegsmvnaten 92 000 Alaun c?)
verloren habe , die zum Teil getötet oder verwundet oder ver¬
mißt seien. In dem ersten Weltkriegsjahr habe Groß¬
britannien 250 090 Soldaten verloren . Nach dem Hinweis ',
daß England die Blockade Europas imd insbesondere hege»
Frankreich „trotz mancher Für, 'pralln im Ausland " durch-
sühren werde , um die Nazis möglichst auszuhungern , sang er
ein Loblied auf die königliche Flotte,

Bemerkenswert war auch das Eingeständnis , daß sich mehr
als eine halbe Million Engländer in den Reihen der Hecken-
schützenabtcilnngen zusammengefunden hätten Endlich meinte
der alte Hetzer, — in Anbetracht der Tatsache , daß ihm das
Wasser bis zum Halse steht seine Rebe nicht ohne den
obligaten Appell an die „amerikanischen Freunde " beschließen
zu dürfen . In diesen Sätzen spiegelt sich klarer als in den
zusammengelogenen Angaben und rosarot gefärbten Ausblicken
die wahre Situation des versinkenden Englands.

Von unserem Vertreter
ZVolkäieter von l .»nKvn -kiom

Rom , 20 . August

Mit der Einnahme Berberas hat Britisch -Somali¬
land aufgehört zu bestehen . Die englische Krone ist um
eine Kolonie ärmer . Seit mehreren Jahrhunderten ist
es das erste Mal , daß den Engländern eine Kolonie mit
Waffengewalt vom Gegner genommen wird . Britisch-
Somaliland wird unverzüglich dem italienischen Im¬
perium eingegliedert . Italiens strategische Möglich¬
keiten gegen den Sudan , Aegypten und Kenya sind
durch die Ausschaltung jeder Bedrohung in der östlichen
Flanke stark erweitert , da der Fall der Häfen Verbera
und Zeila geradezu als Voraussetzung zur siegreichen
Fortsetzung der großen italienischen Offensive in Afrika
überhaupt angesehen werden muß . An der Ostküste
von Ras Kasar bis Chisimayu am Aequator , über mehr
als 3500 Kilometer , hat der Engländer keine Möglich¬
keit mehr , den an anderen afrikanischen Fronten fech¬
tenden italienischen Armeen durch Truppenlandungen
in den Rücken zu fallen . Der Seeweg nach Indien ist
geschlossen , Perim und Aden entwertet , die Verbindung
nach Südarabien hergestellt . Es handelt sich damit
um einen großen strategischen und taktischen Sieg der
italienischen Waffen , die eine Aktionsfreiheit ge¬
winnen , wie sie sie nie zuvor in Afrika besaßen . Daß
die Eroberung Britisch -Somalilands für Italien nur
Mittel zum Zweck ist , Englands Afrikareich zu brechen,
bestätigt die Elückwuaschdepesche des Duce an „den Vize¬
könig von Abessinien , in der ausdrücklich die neuen Ziele
hervorgehoben sind.

Der Sieg der italienischen Waffen an der Ostküste
hat der Zuversicht des Duce recht gegeben , als er
Abessinien zum Ausgangspunkt der italienischen Offen¬
sive nahm und ausbaute , während die Engländer droh¬
ten . das rings von englischem Besitz umgebene faschistische
Imperium innerhalb weniger Wochen zu erobern . Es
handelt sich hier um den Haupttrumpf , den England
mit dem angeblichem Verlust des Imperiums gegen
Italien ausspielte , um es vom Krieg abzuhalten . Das
Imperium , das nach Lage der Dinge ganz auf seine
eigenen militärischen Mittel angewiesen ist , schuf sich
Luft von der feindlichen Umklammerung durch die Be¬
seitigung Britisch -Somalilands in der Östflanke . Dieser
am 5. August begonnene und mit dem Fall von Berbera
am 19 . August im wesentlichen beendete Feldzug muß
auch in der Geschichte der Afrikanischen Feldzüge als
einzigartig bezeichnet werden . Es war nicht nur ein
zahlenmäßig starker — mindestens 25 000 Mann — und
modern bewaffneter europäischer Gegner , der sich im
Besitz zweier ausgebauter Verteidigungsgürtel befand,
zu überwinden , sondern vor allem ein schwieriges Ge¬
lände und ein Klima , das zu den höllischsten Afrikas
gehört . Dementsprechend stand dieser Feldzug unter
dem Dreigestirn : Hunderte von Kilometern lange
Durststrecken , Temperaturen von 50 bis 60 Grad und
völlige Weqelosigkeit . Die wenigen vorhandenen Wasser¬
stellen beschränkten von vornherein nach Zahl und Aus¬
rüstung die angreifenden Truppen und ihre Beför¬
derungsmittel , die zahlenmäßig möglichst sparsam
gehalten werden mußten , um mit den Wasservorräten
auszukommen.

Das Gelände um die beiden Verteidigungsgürtel am
Jerot -Paß und um La Faruk in 1500 Meter Höhe
stellten Italiens Führung und Truppe vor außerordent¬
liche Aufgaben . Sie konnten nur dadurch gelöst wer¬
den , daß Italien einerseits über europäische Soldaten
verfügte , die im Afrikanischen Feldzug erfahren , ihren
unerschütterlichen Angriffsgeist und ihre Disziplin zur
Verfügung stellten , während andererseits die ein¬
geborenen Truppen dank der italienischen Eingeborenen¬
politik in jedem Augenblick bis zum letzten Befehl zur

.italienischen ^ Fahne standen . Nicht um eine zahlen¬
mäßige - Ileberlegenheit der italienischen Truppen han¬
delte es sich, wie der Engländer jetzt in Erbitterung
über den erlittenen Verlust glauben machen will, , son¬
dern um eine haushohe Ueberlegenheit der Truppe an
Mut , Hingabe und Selbstzucht vor den Eurkas,
Rhodesiern und Südafrikanern , auch eine Ueberlegen¬
heit der italienischen Führung , die den Einsatz in
vorderster Linie mitmachte , derweilen die englischen
Offiziere der indischen Formationen als erste die
Stellungen verließen und der Mut der australischen und
südafrikanischen Flieger sogar mit Geldprämien für
jede Stunde Flugzeit angestachelt werden mußte.

Diese Tatsachen machen für Italien den Sieg in
Britisch -Somaliland besonders wertvoll , während man
es auf der Gegenseite auch diesmal nicht versteht , die
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Unser LasesspLesoL
Die deutsch « Lustwasse setzte gestern die bewaffnete Auf¬
klärung gegen England fort.

Die Italiener besetzten Berbera.

Churchill zog im Unterhaus die Bilanz eines schwarzen
Jahres und sprach erstmalig von „ enormen Gefahren"
siir England.

Die Japaner besetzten die Schanghaier britische Konzession.

Der Reichsjustizminister erließ Ergänzungsbestimmungen
zur Ferntrauung.

Die vormilitärische Erziehung innerhalb der TA .-
Wehrmannschasten hat sich auch im Bereich der Gruppe
Nordsee glänzend bewährt.

Infolge unserer guten Versorgungslagc können ab heute
Trockenbatterien ohn « Bezugschein an Verbraucher abge¬
geben werden.



Niederlage mit Art stand hinzunehmen . Die „glänzende
Evakuierung der britischen Truppen aus Somaliland"
in der Mitteilung des britischen Kriegsministeriums
entspricht dem von Narvik bis Dünkirchen traditionellen
Rezept Englands , Niederlagen in Siege umzufäljchen.
Es waren „ Siege ", die diesmal die für England
massakrierten indischen Truppen blutig bezahlen durf¬
ten , während die britischen Offiziere an Bord der nach
Aden in Sicherheit d̂ampfenden Transporter bei
Champagner und Whisky die neueste „glänzende
Evakuierung " feierten . Italien stört das nicht . Es
nimmt den Fall Britisch -Somalilands als Sieg , der er
izt, und als Grundlage dafür , England im Sudan wie
in Aegypten zu weiteren „glänzenden Evakuierungen"
zu verhelfen . _

Krach im nordirischen Parlament
Genf,  20 . August.

Als der Finanzminister von Nordirland dem Parlament
in Belfast mitteilen mußte , daß die nordirischen Provinzen
sür den englischen Krieg einen Beitrag von sechs Millionen
Pfund Sterling im Jahre leisten mlissen, kam eS, wie jetzt
aus der nordirischen Presse bekannt wird , zu heftigen An¬
griffen der Opposition gegen die Regierung.

Der Labaur -Abgeordnete Beattie warf der Regierung vor.
daß die Minister im Lande umlferzögen und anderer ältern
Söhne aufforderten , in die englische Armee einzutreten , daß
sie selbst aber von ihren Söhnen keinesfalls verlangten , an
die Front zu gehen und zu kämpfen . NlS einziger der so
angegriffenen Minister erhob sich Lord Eraigavon , um
großspurig mitzuteilen , zwei seiner Söhne dienten gegen¬
wärtig an der Front , nämlich bei der englischen Kriegs¬
marine , worauf er die ironische Feststellung Beatties hin¬
nehmen mußte , daß diese „Front " in einem Londoner Mi¬
nisterium liege.

Aus einer weiteren Erklärung Lord Crnigavons ergab sich
weiter , daß man in Rordirland systematisch Kinder drillt,
um sie — zu Spottlöhnen natürlich — in Munitionsfabri¬
ken arbeiten zu lassen. Trotzdem sind aber 7« 000 Erwachsene
allein in Nordirland ohne jede Arbeit und ErwcrbSmöglich-
keit, was verschiedene Redner als eine „ Schande " bezeichneten.

Ein Abgeordneter Hendcrson erklärte zu der Erpressung
von sechs Millionen Pfund siir die britische Kriegssiihrnng,
der Zeitpunkt komme näher , da der Steuerzahler von Ulster
nicht mehr in der Lage sein werde , die ihm auferlegten
Lasten zu tragen . Die Regierung glaube offenbar , daß sie
in einem Lande lebe, in dem Milch und Honig fließe , wäh¬
rend tatsächlich viele Männer in bitterster Armut leben
müßten , die seit zehn . ja sogar seit zwölf Jahren ohne jede
Arbeit seien . Trotz dieser Verhältnisse schickt die Regierung
sechs Millionen Pfund Sterling nach London.

fahrt nach knglapd zu gesiikrlich
Rio de Janeiro , 20. August

Am Mittwoch sollten zwei für englische Häfen bestimmte
Schiff « in See gehen . Auf Grund der Verhängnng der tota¬
len Blockade über England lveigerten sich jetzt die Mann¬
schaften , die Ausfahrt anzutreten , da die Fahrt zu gefährlich
würde . Aehuliche Nachrichten kommen aus Pcrnamduco,
Bahta und Manaos . Unter den Seeleuten aller Länder ist
ein « große Belvcgung im Gange , die Regierungen der neu¬
tralen Staaten entsprechend dem amerikanischen Beispiel zu
veranlassen , neutralen Schiffen mit neutraler Besatzung
Fahrten zur Briteninsel zu untersagen.

kmpörung in See Schwel;
über Englands Neutralitätsbrüche

Bern , 20. August
Die offenbar pon amtlicher Seite gewünschte Zurückhaltung

gegenüber den englischen Neutrglitätsverletznngen , die in
den vergangenen sechs Tagen nicht ivenigcr als viermal durch
Ginflüge über schweizerisches Gebiet vorgekommen sind, macht
in der Presse allmählich einer ofsen geäußerten Empörung
Platz . „Der erneute Fliegeralarm ", so heißt es z. B . in
einem Bericht der „Neuen Züricher Zeitring " aus Bern , „her¬
vorgerufen durch die Ueherfliegnng der Schweiz durch eng¬
lisch« Flugzeuge , hat in der Bevölkerung der Bundesstadt und
weit tm Lande starkes Erstaunen und Bitterkeit hervor¬
gerufen . Nicht die sortgesetzte Störung der Nachtruhe ist die
Ursache einer ausgebrachten Stimmung : aber man entrüstet
sich allgemein über die völlige Wirknngslosigkert des vorn
Bundesrat in London erhobenen Protestes Jedermann weiß
daß die Bcnnhung der Flugroute über die Schweiz zu An¬
griffen auf ober italienische Städte eine ganz bewußte und
planmäßige Verletzung der schweizerischen Neutralität und
etwas Neues im Verhalten kriegführender Mächte darstelle.

Schwere Unruhen in Siidajrika
Madrid , 20, August.

In Johannesburg versuchten disziplinlose Regierungs¬
soldaten und ausgehetzter Pöbel wiederholt den Afrikaner-
Club „Werda " zu stürmen . Hierbei kam es zu schweren Un¬
ruhen und Zusammenstößen . Größeren Polizeiaufgeboten , die
die Soldaten mehrfach mit Gummiknüppeln auseiuander-
trieben , gelang es nur schwer, Ruhe und Ordnung wieder¬
herzustellen . Wie aus Pretoria gemeldet wivd , kündigte die
Regierung , um der bedrohlichen Zunahme von Gewaltakten
und Ausschreitungen Herr z» werden , und die össentliche
Ordnung sicherzustellen , die Schafsung einer Bürgerwacht an.
Es kragt sich jedoch, ob selbst .Herrn Smuts die Disziplin¬
losigkeit und die Gewalttaten seiner Soldaten zu weit gehen,
oder ob es sich bei dieser geplanten Bürgerwacht um eine
neu « Kampsorganisation gegen das nationale Snbasrikancr-
tum handelt.

Servern von den Italienern besetzt
(Fortsetzung von Seite 1)

Mit der Einnahme von Berber « kann die Besetzung von
Britisch -Somaliland als praktisch abgeschlossen gelten . Der
östliche Teil des Landes von Berbers nach der Grenze
Jtalienisch -Somalilands bietet keine wesentliche Widerstands¬
möglichkeiten mehr , so daß eS sich dort nur noch um eine
Polizeiaktion handeln kann . Die erste der italienischen Uebcr-
seesronten ist damit verschwunden , und Italien hat nunmehr
die Möglichkeit , die englische Ausfahrt aus dem Roten Meer
auf dem Weg nach Indien zu bedrohen.

Die große italienische Offensive wurde am !>. August von
drei verschiedenen Kolonnen , die von verschiedenen Aus¬
gangspunkten vorstießen , auf drei verschiedene Ziele gleich¬
zeitig unternommen . Die nördlichste der italienischen Kolon¬
nen hat am 5. August die Grenze überschritten und am
8. August Zeila erreicht , das allein von der Grenze 70 Kilo-
meter entfernt ist. Im Zentrum hat die zweite Kolonne am
0. August Hargeisa besetzt, das ebenfalls 70 Kilometer von der
Grenze entfernt ist. Die dritte östlichste Kolonne ist auf der
Straße von Adueina vorgedrungen , das trotz größter Gelände-
schwierigkeiten am 10. August erreicht wnrde , nachdem von
der Grenze aus nicht weniger als 90 Kilometer durch reine?
Wüstengelände zurückgelegt worden war.

Am ll . August hat das KroS der italienischen Streitkräfte
mit der auf löOOO Mann geschützten Hauptmacht der Eng¬
länder Fühlung genommen . Nach sechs Tagen größter Schwie¬
rigkeiten des Anmarsches und der Verpflegung sind die ita¬
lienischen Truppen einem ausgeruhten Gegner gegenüberge-
treten , der sich zudem in ausgezeichnet ausgebauten Vertei¬
digungsstellungen glänzend verschanzt hatte . Der Angriff aus
die Hauptstcllilng des Feindes wurde mit einem großen Um-
gehnngsmanöver an den beiden Flanken in Angriff genom¬
men , Zahlreiche seindliche Abteilungen hatten sich kurz vor
dieser Vereinigung sowie bei den hartnäckigen Kämpfen der
vorangegangenen Tage ergeben . Vor allem handelt eS sich
um südafrikanische Truppen , die die Waffen gestreckt hatten.
Was die Stärke der sonstigen in Britisch -Somaliland vorhan¬

denen britischen Streitkräfto anbelangt , erklärt man in Rom,
daß die Engländer Zeila ohne Kampf ausgegeben hätten und
ihre ctlva 2500 Mann ' sofort nach Bulhar zurückzogen , Ocstlich
von Berber « bcstndcn sich nur noch 3000 bis -1000 Mann,
denen aber nach dem Fall von Berber « keinerlei Bedeutung
mehr zukommt.

Die überstürzte Flucht der Engländer aus Dritisch -Söma-
liland hat den Italienern mancherlei wichtiges Material in
die Hände fallen lassen. In den Wöhmingen der Regiernngs-
beamlen wurden teilweise ganze Archive , Dokumente und die
noch nicht geöffnete amtliche Post unversehrt vorgefunden.
Wie schon in Mochte so wurden jetzt in Sargeisa eine große
Anzahl von Peitschen und Knüppeln entdeckt, die sämtlich
die Bezeichnung „Znrvias Ichtcho " tragen und dazu bennht
wurden , den Eingeborenen die Liebe zu England einzu-
blänen . Diese Zeugen der englischen Brutalität und „Fähig¬
keit" zu kolonisieren , fanden sich besonders zahlreich in den
AmtSrünmen des britischen Kommandanten in Hargeisa,

Es erklärt sich auch hieraus , mit welcher Genugtuung die
eingeborene Bevölkerung die einmarschierenden italienischen
Kolonnen begrüßt , die überall in d'e'n eroberten Städten und
Dörfern mit dem römischen Gruß empfangen wurden . Als
die besten Propagandisten stellen sich dabei die Eingeborenen-
truppen heraus , die die Bevölkerung leicht sür die Sache
Italiens gewinnen . In dem eroberten Gebiet wird das
Leben sofort wieder in seine normalen Bahnen zurückgeführt,
so wnrde die Währung der Nnpie aus die Lira bezogen , und
bereits die ersten Korporationen des eingeborenen Hand¬
werks gegründet . Infolge der brutalen Maßnahmen , die sich
die Engländer an den Eingeborenen zuschulden kommen
ließen , werden die Italiener überall als Befreier begrüßt.
Das Oberhaupt der Stämme , der nicht nur in Britisch-
Somaliland sondern bis zum Bab cl Mandeb verehrte Sul¬
tan Dirie Hassan , begab sich trotz seines hohen Alters un¬
verzüglich zum italienischen Kommandanten , um ihm mit
den Worten zu danken , endlich sei sein Lebenswunsch erfüllt,
da Italien nunmehr die von England unterdrückten Stämme
in seinen Schutz nehme.

„öraziani bringt die kurfchewimg!"
Libpengren ;e — jetzt hauptkriegsschauplah / englische Verstärkungen für flggplen

7),-. v. O. R o m , 20. August.
Wie die „ Expanse Jmperialc " mitteilt , wird der entschei¬

dende Schlag gegen Englands Positionen in Afrika durch
Marschall Graziani von Libyen aus geführt werden ; damit
würden zugleich alle englischen Positionen im Mittelmcer fal¬
len . Dazu bemerken ander « italienische Zeitungen , daß die bis¬
herigen Kämpse an der libysch-ägyptischen Grenze nichts als
ein Borspiel bedeuten.

Die von den Engländern wiederholt aufgeführten Aktionen
ihrer Panzerverbände besagten in diesem astronomischen
Raume gar nichts , da sie immer isoliert vor sich gingen.
Selbst Vorstöße der Panzer , die im ersten Augenblick geglückt
erschienen , bedeuten keine Durchbrechung der Front , da in
der Wüste die Front keine zusammenhängende Linie darstellt.
Ei » Panzerverband passiert den Raum zwischen zwei in der
Wüste .über große Entfernung voneinander liegenden Posten
ohne Schwierigkeiten . Der Vorstoß habe jedoch keinerlei Wert,
da die Panzer mit einem Aktionsradius von -100 Kilometer
sich in der Wüste totfahren . Dementsprechend seien Vorstöße
der Panzer in der libhschen Wüste nichts anderes als Aben¬
teuer ohne Erfolg . Das wirkliche Problem jeder Ossensive von
Libhen aus sei die Sicherstellung der Zufuhren , da der Kriegs¬
schauplatz hier „ein Quadratkilometer Sand multipliziert mit
der Unendlichkeit " sei.

Englische Truppentransporter sind — wie amtlich ge¬
meldet — von Kapstadt » ach Alexandric » unterwegs . Nach
ägyptischen Meldungen handelt es sich um eilends heran¬
gezogene Verstärkungen , denn es steht fest, daß die eng¬

lische Besahungsarmee in Aeghpten nicht stark genug ist,
um allen Eventualitäten Widerstand leisten zu können.

Zwar hatte General Wavell schon vor mehreren Wochen
Verstärkungen aus Palästina lferange,zogen , aber es gilt als
sicher, daß diese Truppen zahlenmäßig nicht sehr erheblich
gewesen sein können , schon um Palästina nicht zu stark zu
entblößen . Der in Palästina unternommene Versuch , arabische
Freiwillige sür ägyptische Regimenter anzuwerben , darf als
gescheitert angesehen werden . Außerdem hatte General Wa¬
vell . Teile der ägyptischen Besahungsarmee zur Vcrstürkustg
der im Sudan stationierten Truppen abgeben müssen , wäh¬
rend in Britisch -Somaliland indische Truppen aus der
Garnison von Aden gelandet wurden . Die 'indischen Re¬
gimenter haben sich dort also wenig leistungsfähig erwiesen,
so daß England zur Verstärkung seiner militärischen Posi¬
tionen im Naltzw Osten schwerlich allein aus farbige Trup¬
pen zurückgreifen kann . Gerade in diesem Zusammenhang
linden die vom Kap nahenden englischen Truppentransporter
besondere Beachtung.

Wenn die Verstärkungen so bereitwillig in Kairo bekannt¬
gegeben wurden , so hak dies seinen besonderen Grund : Eng¬
land muß zeigen , daß eS in der Lage ist, seine militärischen
Positionen im Nahen Osten ausreichend zu besetzen. In eng-
landireundlicheiß Kreisen Negyptens ist deshalb die Mel¬
dung mit Erleichterung ausgenommen worden , während man
begreiflicherweise auch Zweifel hegen kann , ob es sür Eng¬
land heute noch ratsam ist , Truppentransporte durch das
Rote Meer zu senden , nachdem der leiste Hafen von Britisch-
Somaliland , Berbera , in italienische Hände gefallen ist.

Ver Hure ;ur kinnahme von verbera
Danktelegramin Mussolinis an den Führer

Rom , 20. August.
Der Duce hat anläßlich des Sieges iu Somaliland als

Oberbefehlshaber der operierenden Wehrmacht an den Vize¬
könig Herzog von Aosta nach Addis Abeba folgendes Tele¬
gramm gerichtet:

„Nachdem heute mit der Besetzung von Berbera die Er¬
oberung von Somaliland eine vollendete Tatsache ist, über¬
sende ich Ihnen , Hoheit , zusammen mit meinem den Beifall
des italienischen Volkes , das mit absoluter Siegesgewißheit
die Phase » der harten Schlacht verfolgte . Uebcrmitteln Sie
mein Lob dem General Rast , den Kommandeure » der Ko¬
lonnen , den Offizieren , Unterossizieren sowie den nationalen
und kolonialen Truppen . Alle haben »inen prächtigen Be¬
weis von Mut und Zähigkeit erbracht , würdig der Sol¬
daten des faschistischen Italiens . Nach der notwendigen Ruhe
werdet Ihr den unerschöpflichen Kampfeswillen der Truppen,
die das Imperium besetzt halten und seine Grenzen und
Macht erweitern , anderen Zielen znlenken.

gez. Mussolini ."

Rom,  20 . August.
Der Duce hat dem Führer auf den Glückwunsch zum Siege

der italienischen Truppen in Ostasrika folgende « Antwort-
telegramm gesandt : „Führer ! Ich danke Ihnen namens der
Truppen und in meinem eigenen Namen sür die Glückwünsche,
die Sie mir zu dem Sieg über die Engländer in Ostasrika
gesandt haben . Mit kameradschaftlichen Grüßen

Mussolini ."

In London lucht man nach kntschuldigunsen

Nach der kroberung Serberas
Italiens Erfolg — Englands Prestigcverlust

Rom,  20 . August.
„Die Trikolore weht über der Feste Berbera . Berbera

eingenommen , nachdem die Engländer aus ihrer Flucht die
Stadt in Brand setzten", — so lauten die riesigen Schlag¬
zeilen der römischen Presse zu dem großen asrikanischen Sieg
der Massen des faschistischen Italiens . Stärkste Beachtung
findet dabei der Glückwunsch des Führers und die herzlichen
Dankesworte Mussolinis sowie Mussolinis Glückwunschtele¬
gramm an den Bizekönig von Aethiopien , in dem er den
italienische » Truppen seine Anerkennung für ihre . Glanz¬
leistung ausspricht.

„Giornale d'Jtnlia " stellt fest, daß die britische Katastrophe
in Somaliland noch viel blitzartiger eingetreten sei als nian
hätte voraussehen können . Alles , was England an Streit-
krästen in seiner Kronkolonie bereitgestellt hatte , sei zersprengt,
zertrümmert , aufgerieben und in die Flucht geschlagen
worden.

Die stolze englische Kriegsmarine habe sich daraus be¬
schränken müssen , die in wilder Flucht nach der Küste ge-
strömten , in der Auflösung befindlichen Verbände cinznschissen
und sofort die Anker zu lichten , ohne durch Einsatz ihrer
schweren Artillerie einen Widerstand zu versuchen . Britisch-
Somaliland existiere nicht mehr , es sei nunmehr italienischer
Besitz geworden . Erstmals seit ' Jahrhunderten verliere Groß¬
britannien eine Kolonie.

„Lavvro Fascista " unterstreicht , das; mit der Besetzung von
Berbera der siegreiche Feldzug beendet sei und Italien nun¬
mehr seine Stimme an der Schwelle des Indischen Ozeans
erheben könne . Auch „Tribnna " würdigt die militärische und
politische Bedeutung der Besetzung von Berbera und unter¬
streicht die absolute militärische Ilcberlegenheit Italiens . Das
Gibraltar des Ostens , Aden , sei im Begriff , seinen Wert
völlig zu verlieren und der Weg nach Indien werde an
einem seiner lebenswichtigen Punkte getrosten.

Nach dem satt Serberas : Kritik am kmpire -Sencralstab — Italien wurde unterschätzt
Schockwirkung in London

1,ö. Kopenhagen.  20 . August.
Das Streichen der britischen Flagge in Berbera hat , wie

das Skandinavische Telegrammbüro aus London meldet , eine
Schockwirkung in England ausgelöst . Man sei sich zwar in
den letzten Tagen über dir Schwere der britischen Lage im
klaren gewesen , aber niemand habe mit einer so raschen
und vollständigen Niederlage gerechnet . Die Bevölternng
habe vor allem aus der Erklärung Ehurchills neue Hoffnung
geschöpft, der vor einigen Tagen versprach , er werde am
Dienstag im Unterhaus einen Ueberblick über die Lage in
Somaliland geben . Ueber die strategische Bedeutung sind die
Meinungen in englischen Kreisen geteilt , weil man schlecht ei»
Gebiet Plötzlich sür strategisch belanglos erklären kann . desfen
Verlust mit großem Auswand vermieden werden sollte, und
von dem Churchill noch kürzlich in der Hoffnung aus eine
Wendung zum Günstigen gesprochen hatte . In Wirklichkeit
ist, wie skandinavische Meldungen aus London besagen , die
Räumung Tomalilands ein schwerer Schlag für das englische
Volk gewesen , das sich schwerlich damit abspeisen läßt , daß
nach der französischen Kapitulation die Ausgabe der Kolonie
nur eine Zeitsrage gewesen sei. Man findet es überdies
bemerkenswert , wie rasch den Italienern der Vormarsch
gelungen ist, den man durch Klima - und Geländeschwierig
reiten noch lange auszuhalten hasste.

Es melden sich in der englischen Presse sogar Stimmen
offener Kritik . Die „Porkshirc Post ", das Blatt des
Kriegsministers Eden , steht hierbei wieder an erster Stelle,
was nicht gerade aus Einigkeit zwischen Kolonial - und
Kriegsministertuin schließen läßt . Sie kritisiert mit sichtbarer
Spitze gegen die Kvlonialpolitiker erneut die überlegene Ein¬
stellung , die man in England dem italienischen Militär ent¬
gegengebracht habe und drückt die Hvstming aus , daß die
Somali -Niederlage (kein Druckfehler , sondern tatsächlich
„Niederlage " !1 mit dieser Anssassnng Schluß machen möge,
Sie erkennt nochmals an , daß die Italiener „glänzende Tech¬
niker " seien, die bereits im Abcssinienkrieg in hervorragen¬

der Weise ihre Transport -, Versorgung ?- und Sanitätspro¬
bleme gelöst Hütten . „Die Wahrheit ist, daß uns die Ita¬
liener in Ostasrika überlegen waren, " Das waren neue
Töne nach der bisherigen Ueberheblichkett und Gering¬
schätzung.

Die heftige Kritik , welche die „Porkshire Post " an der
überlegenen Haltung der maßgebenden Kreise in London
ausgesprochen hat , rief in London allgemein ziemliches Aus¬
sehen hervor . Da sie ausgerechnet in dem Blatt des eng¬
lischen Kriegsministers ausgesprochen wurde , kann es nicht
überraschen , daß eingeweihte Kreise hartnäckig von einem
Gegensatz zwischen dem Ministerium und dem Empire -Gene¬
ralstab sprechen. Eine schärfere Kritik an dem Empire-
Gcncralstab , der osfensichtlich die Italiener unterschätzt hat,
ließ sich allerdings kaum denken.

Der Katerstimmung , die die afrikanische Niederlage an
den Themseufern ausgelöst hat , versucht die Regierung durch
Verbreitung von Gerüchten über eine bi' itische Dreisronten-
Osfensive zu begegnen . Die englischen Truppen seien jetzt in
Kenya , Aegypten und im Sudan zusammengezogen und
würden von diesen drei Ländern a»S eine gemeinsame Offen¬
sive gegen den Sieger vom Somaliland unternehmen . In
der Oeiientlichkeit bedankt man sich jedoch vorerst sür wei¬
tere Abenteuer , dieser Art,

Die Räumung von Britisch -Somaliland durch die Eng¬
länder Wurde in den ägyptischen Zeitungen vom Dienstag
bezeichnenderweise nicht veröffentlicht . Trotzdem ist die Tat¬
sache durch ausländische Rundfunksendungen bekannt ge¬
worden und hat in Kairo tiefen Eindruck hinterlassen . Man
ergeht sich in Betrachtungen , nach welcher Richtung sich
wohl die nächste Aktion Italiens entwickeln werde . Das
Versagen der englischen Flotte , die durch schwere Bombar¬
dierungen vom Meer aus , das Vordringen der italienischen
Landstrcitlräste verhindern wollte , hat , wie aus Hadramaut
gemeldet wird , dein Prestige Englands in den arabischen
Staaten einen neuen starken Stoß versetzt.

Kopenhagen . 20. August
. Von den Kopeii-Hagcner Blättern wird die Räumung Dri-
tisch-Tomalilan -ds durch die Engländer als das wichtigste
Tagesereignis ganz besonders hervorgehoben , Zugleich mit
den italienischen Darstellungen tzber den Durchbruch der zwei¬
ten seindliche» Verteidigungslinie und sinchtartigen Rückzug
der Engländer bringen die Zeitungen das Glückwunschtele¬
gramm des Führers an den Duce.

Stockholm , 20. Anglist
Auch die Stockholmer Zeitungen berichten in größter Auf¬

machung über Somaliland . Ein Teil der Blätter hebt in
Neberlchristcn hervvr , daß es sich um einen neuen „siegreichen
Rückzug" Englands handele So lautet eine itebcrschrist von
„Stockholms Tidningen " auf der ersten Seite : „Berbera , ein
neues Dünkirchen , Erfolgreiche Eiiischifiung ".

Rewhork,  20 . August
Die Besetzung von Britisch -Somaliland beansprucht das

Hauptinteresse der Ncwhorkcr Blätter , die zum Teil den
italienischen Sieg zu bemängeln versuchen . Alle Zeitungen
behandeln jedoch eingehend den Prcstigeverlnst Englands im
Nahe » Osten und in Afrika sowie die niederschmetternde Wir¬
kung in England . _

kin Zwischensatz in Montevideo
I»ii. Kopenhagen,  20 . August.

Bei dem Gastspiel des Newyorkcr Philharnionischen
Orchesters i» Montevideo hat sich ein bezeichnender Zwischen-
sall abgespielt , der in London große Verstimmung ausgelöst
hat . Kurz vor Beginn des Konzertes erklärte der Dirigent
Leopold Stokowski.  daß er nicht dirigieren werde . Als
Grund für die plötzliche Absage gab er an , daß er in dem
Programm als Engländer bezeichnet worden sei. Es kam zu
bewegten Szenen zwischen dein temperamentvollen Dirigenten,
der als amerikanischer Staatsbürger die Bezeichnung „Eng¬
länder " als Beleidigung aussaßte , und der Thcaterdircktion.
Erst , nachdem die Direktion sich sür den Fehler entschuldigte,
willigte Stokowski ein , das Konzert zu dirigieren , das mit
cinstündiger Verzögerung seinen Ansang nahm.

Bon der Macht
des Gesanges

P-„». «,„!
ihres Kardinals Hinsley die himmlischen Heerscharen sür
AlbioNs „heiligen " Eetdsackkrieg mobilisiert hat — „die
Eiigel kämpfen aus unserer Seitel " predigte sie allen,
die es glcnkben wollten — will man nun auch St . Pe¬
trus , soweit seine volkstümliche Machtvollkommenheit
als W e t t e r i» a ch e r reicht , als Bundesgenossen be¬
schwören . Der Londoner Pressechvr singt erbarmens-
würdige Klagelieder über das ihm viel zu gute
Wetter und vertröstet aus die baldigst zu erwartenden
Herbststürme und Kanalnebel , mit denen Petrus alle
Jnvasionsversllche der bösen Germans zerblasen und er¬
sticken soll. Der anhaltende Bvmbcnrcgen der deutschen
Luftwaffe läßt nämlich sür die britischen Siegeserntc-
an - sichten das Schlimmste befürchten , „Daily Telegraph"
hasst , „daß der ersehnte Wettcrnmschwung schon in den
nächsten vierzehn Tagen eintreten möge ". Vielleicht star¬
tet man einmal unter der Ansührnng des bibelgewalti-
gen Lord Halifar und unter dem Geleit der Hcckcn-
schützengilde eine zünftige Bittprozession . Als Aus-
schriften sür die mitznsührendcn Transparente emp¬
fehlen wir etwa : „Laß stürmen wer will und kommen
was will — nur nicht die Deutschen !"

„Singe bei der Arbeit !" hatte
schon dje amtliche Stimmungs-
mncherzentrale Covper , Bluff u.

Eo . empfohlen . Noch nötiger aber , so will es nach der
„Picturc Post " scheinen, braucht der Engländer im
August 1910 den kriegerischen  Schwung im Ver¬
teidign ngskamps gegen den Feind . Ein Mr . Ward , sicht¬
lich aufgerüttelt von der Macht des Dudelsacks , fordert:
„Tretet dem Angreifer entgegen mit spielenden Kapellen,
mit wehenden Fahnen , mit hochgeworfenen Mützen und
lauten Kriegslisten !" Märsche will er , „die mit Trom¬
meln und Trompeten das Blut in Wallung bringenl"
Dieses Rezept hat allerdings in Dünkirchen  schmäh¬
lich versagt : Wer hat noch Zeit und Puste zum Trom-
petenblasen , wenn er » m sein Leben rennen muß?
Wer wirst noch die Mütze hoch, wenu er den Helm
längst weggeworfen hat ? Von „Kricgsrusen " inmitten
deS UngcwitterS der deutschen Feuerwalze gar nicht zu
reden ! Und was das Programm der kriegerischen
Musste anbelangt , die Mr , Ward den Tommies als
Krcsttranschmittel empfiehlt , sollte man dasselbe sinn¬
gemäßer in den Luftschutzkellern abwickeln als auf dem
sür die Briten doch nur utopischen „ freien Felde der
Ehre " und statt der Märsche den elegischen Abgesang
einstudieren : „Ach du lieber Angustin , alles ist hin !"
Winston Churchill müßte man dazu symbolisch als
Vorsänger verpflichten . . .

Hund den „TimeS " ist ein Hundckrieg
als Verräter « entbrannt . Unter „Eingesandt " —

erraier ^ murmet --Angsthase — war dort
der Bor ^chlag gemacht wvrden , den Hunden die Halsbän¬
der abzunehmen , „damit deutsche Fallschirmjäger nicht
auS der Adresse (des Wauwau -Besitzers ) den Namen einer
Vvn ihnen besetzten Ortschaft erfahren könnten " ( I).
Prompt ist nun der „Sekretär der nationalen Hunde-
schntzliga" auf den Plan und ins Fettnäpfchen der Lächer¬
lichkeit getreten . Er verwahrt sich dagegen , daß englische
Sunde so wenig „intelligent " sein könnten , „deutschen
Fallschirmabspringern zu erlauben , aus ihrem Halsband
Jnsormationen zu ziehen !" Jeder „Hunne " würde sofort
gebissen werden ! Und wozu sind die Hcckenschützcn da?
Jeder würde svsvrt abgeknallt werden , der sich bückte, um
einen Britenköter als Wegweiser zn mißbrauchen . Auch
in den „Times " weiß man also , was man einem Hunde
„englischen Blutes " schuldig ist . Nie wird ein solcher
Vierfüßler zum „Verräter " an der Sache Old Englands
werden ! In den Spalten der „Times " haben aber —
sehr zum Schaden Englands — gewisse zweibeinige
Bluthunde noch nie deswegen zur Debatte gestanden , ob
etwa diese  znm Verräter werden könnten!

Lverrvzrn.

kmpjang sür Sech leteki
Berlin , 20. August.

Zu Ehren des Königlich -Ungarischen Ackerbauminiftcrs
Graf Tetcki gab ' Neichsminister R. Walther Darr « iu Ber¬
lin im Haus der Flieger einen Empfang , an dem hohe Ver¬
treter von Staat , Partei und Wehrmacht teilnahmen . Neichs-
miuistcr N. Walther Tarrg brachte tu seinen Begrüßungs-
worte » zunächst seine Freude darüber zum Ausdruck , daß er
den obersten Ehcs' der landwirtschaftlichen Verwaltung Un¬
garn ? in der Hauptstadt deS Großdcutschen Reiches begrüßen
könne . Die Tage seines Besuches in Ungarn hätten ihm ge¬
zeigt , welch starke Kräfte am Werk sind , um die fruchtbaren
Gefilde des ungarischen TonauranmcS bestens auszun .utzcn.
Er Irene sich, seinem ungarischen Gast in den nächsten Togen
einen kleinen Ausschnitt aus den Leistungen der deutschen
Landwirtschaft zeigen z» können . Znm Abschluß seiner An¬
sprache wies Reichsminister Darr « noch daraus hin , daß er
die Zusammenarbeit der landwirtschaftlichen Verwaltungen
zwischey Tentschlund und Ungarn , sowohl der staatlichen als
ancy der bernssständischen , mit allen Mitteln fördern werde.
Er gab seiner Hvfsniing Ausdruck , daß eine weitere Ver¬
tiefung der Zusammenarbeit auch in der Zukunft erfreuliche
Früchte bringen möge

Gras Telcki dankte in seiner Ansprache siir den überaus
herzlichen Empfang . Er sähe in seiner erneuten Begegnung
mit dem deutschen Landwirtschaftsminister einen wertvollen
Beweis der guten Zusammenarbeit der Landwirtschaften bei¬
der Länder . Die enge Verbundenheit werde Ungarn mit allen
Kräften fördern , vor allein dem ständig wachsenden Güter¬
austausch der sich weitgehend ergänzenden Volkswirtschaiten
stets sein besonderes Augenmerk schenken.

Der ungarische Gast hat sich Dienstag morgen unter Füh¬
rung von Reichsminister DarrS zu einer Besichtigungsfahrt
nach Ostpreußen begeben.

Sut » Setreide -krnte in viinemark
htzkr. Kopenhagen,  20 . August.

Dänemark hat in diesem Jahre ein gute Mittclernte zu
verzeichnen . Eingehende Untersuchungen über den bisherigen
Stand der Erntcarbciten und das zu erwartende endgültige
Ergebnis haben , wie „Bcriingske Tidende " schreibt , ergeben,
daß die dänische Landwirtschaft sowohl Jütlnnds als auch auf-
den Inseln mit einer guten Durchschnittscrnte rechnen kann.
Für manche Getreidesorten sei der Ertrag sogar überraschend
gut ausgefallen.

Diese dänischen Feststellungen stehen in krassem Widerspruch
zu den Behauptungen des Londoner Grcuelseiiders , der fort¬
während den Dünen und der Welt einreden will , daß die
Ernte in Skandinavien ausgerechnet in diesem Jahre kata¬
strophal sein winde . Demgegenüber weist das Kvperchagener
Blatt darauf hin , daß die Ernährungslage Englands durch
die deutsche Gegenblvckade auss äußerste gefährdet sei, da das
Land wie kern anderer europäiscl -er Staat dringend auf Le>
lxmsmitteleinfuhren angewiesen ist.

Numiinische Schiffahrt meidet Sperrgebiet
Aus die Verhängung der totalen Blockade gegen England

hat die rumänische Regierung das Befahren der von Deutsch¬
land als Sperrgebiet erklärten Meeresteile um England allen
unter ruinänischer Flagge fahrenden Schissen verboten.

Die Schisse der portugiesischen Handelsflotte sollen nunmehr
im Amerikadicnst eingesetzt werden.

Druck uns VsrlsA ! „ krswsr 2v!tunkc", lf8 .-6auvsrl,g Wseei-
lüius 6 , m. b. kt.. krowtzn . Vorlasestrektor : 8ver > Ikütilsri
stiiunteckriktlsltsr ! äoliLvo 8 Didlrick ; «tsllvsrtr , 8 »upt-
scbriktlsitsr : tVilksliu ^ Oliiur ; Obst vom Viaoeti kuctolk
kllillsiu vsraatcvortltck kiir Politik ! Kuctolk Icksxori kür
Dokalce urni KUclsr! stslor pleclivr : küt Sport ! Uueircv Sankt,
kür dlisilorcieutsckc Kuaäsciisu uoil Ksncist : ^ Ikrvä kksiort
kür Kulturpolitik uu,l ilptorvultuo « : Koiubsrä ktvorrvxa»
»üivtück iu 8remvn . gsrlloer Lcbkstilsltun « : Orak Kslsadsok.
ksrlio 8V 68, Vsrrcntrvortllclisr ^ nrelgsulsitor : 8srd «rt
Äl-rrks kremso . llültie sk 15 lanuar 1S10. preisllet « dir . s
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Irockenbalterien otzne vezugschein

1. Beilage zu Nr . 228

mr

H Sternen,  21 . August.
K Im Reichsanzeiger Nr . 181 vom 16. August 191» ver-
ft öffentlicht die Reichsstelle für technische Erzeugnisse eine Be-
|K kanntmachung Nr . 2 zu ihrer Anordnung Nr . 6 vom 23. Avril
B 1940 die bestimmt , daß Trockenbatterien bis aus weiteres
K ohne Bezugschein an Verbrauclier abgegeben und von ihnen
1? bezogen werden dürfen . Die Bekanntmachung trat am

20. August 1940, also gestern in Kraft . Liese Maßnahme
K gründet sich aus unsere gute Versorgungslage  selbst
£ mit ausländischen Rohstossen . Bereits im Mai ds . Js . konnte

für einen Teil der Trockenbatterien , nämlich die Anoden-
batterien die Bezugscheinpflicht ausgehoben werden , da s. Zt.
die Wehrmacht aus ihren Beständen einen "gröberen Posten

!:7 für den zivilen Bedars sroigegeben hatte . Außerdem konnte
! der Rückgang des Verbrauchs an Taschenlampenbatterien
! in den Sommermonaten dazu benutzt werden , Anodenbat-
i terien herzustellen . In den letzten Tagen hat sich die Wehr-
s macht entschlossen, wiederum größer « Bestände an Anoden-
l  batterien für den zivilen Bedarf ' abzugeben . Damit ist eine
I uneingeschränkte Versorgung der Bevölkerung mit Anoden-
fx batterien gewährleistet , so daß alle Runidsunkbatteriegeräte
! in Betrieb gehalten werden können . Hierdurch wird vor

allen Dingen der Landbevölkerung  di « Möglichkeit
gegeben, mit dem politischen Geschehen unserer Zeit durch
den Rundfunk in engster Fühlung zu bleiben . Der nun¬
mehrigen Aushebung der Bezugscheinpflicht für Taschen-

. lampenbatterien  ging bereits eine großzügige Hand¬
habung der Bezugscheinpslicht durch die Bezirkswirtschasts-

'<  Ämter und Kartenstellen voraus , so daß alle Bevölkerungs-
k- kreise, die beruflich auf den Besitz einer Taschenlampe an-
■i gewiesen sind , auch versorgt werden konnten . Die Fach-
F geschäste, die mit Batterien handeln , haben so große Vor-
f : rate , daß nun auch an die übrige Bevölkerung Taschen-
» lampenbatterien abgegeben werden können . Da Taschen-
I lampenbatterien zu den „verderblichen " Artikeln gehören —
| sie zersetzen sich auch bei Nichtgebrauch nach einiger Zeit
» bekanntlich von selbst — ist eine Hortung von Batterien
» beim Verbraucher sinnlos . Der Einzelhandel ist deshalb an-
I gewiesen worden , Batterien nur einzeln  a b z u g e b en,
« . und zwar gegen Vorweisung der Tasckzenlampenhülse und
» der alten Batterie , die abgegeben werden muß . Selbstver-
I ständlich kann derjenige , der bislzer keine Taschenlampe be-
» festen hat , eine neue Lampe mit Batterie kaufen . An den
»i Einzelhandel sind besondere Anweisungen herausgegeben , die
D bei dem erhöhten Bedarf in den Wintermonaten eine Ver-
r sorgung der sogenannten vordringlichen Bedarsstrüger
£ (Aerzte , Hebammen , Körperbehinderte usw .) sichern.

f Ergänzungsbestimmungen für fecntrauung
| Zur Personenstandsverordnung der Wehrmacht , durch die
i  die Ferntrauung ermöglicht wurde , hat der Reichsjustiz¬

minister in Gemeinschaft mit dem Reichsinnenminister und
j,' dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht eine Aus-
( führungsverordnung erlassen , die die Ferntrauung auch in
1- einigen bisher nicht erfaßten Fällen zulätzt . Wenn z. B.
£ ein Angehöriger der Wehrmacht oder ein anderer deutscher
i Staatsangehöriger sich in einem fremden Staat aushält und
1 seine Rückkehr in das deutsche Reichsgebiet infolge eines
y Krieges , eines kriegsähnlichen Ilnternehmens oder eines be-
* sonderen Einsatzes nicht möglich oder wesentlich erschwert ist,
1 so kann er eine Erklärung über die Eingehung der Ehe vor
f den zuständigen deutschen diplomatischen oder konsularischen

Vertretern abgeben . Für Wehrmachtsangehörige ist der
deutsche Militärattache zuständig , und falls dieser sich für

’j. verhindert erklärt , der deutsche diplomatische oder konsularische
r Vertreter . In Staaten , mit denen die diplomatischen Be-
1 Ziehungen abgebrochen sind , ist die Erklärung vor dem diplo-
£ matischen oder konsularischen Vertreter abzugeben , die die
£ Belange der , deutschen Staatsangehörigen wahrnimmt,
k Kriegsgefangene geben die Erklärung vor dem Vertrauens-

I mann - ab , der aus Grund des Abkommens über die Behanv-
I lung der Kriegsgefangenen bestimmt ist. und in Lagern für
i Offiziere und Gleichgestellte vor dem rangältesten kriegsgesan-

genen Offizier . Die Erklärung über die Eingehung der Ehe
hat in diesen Füllen eine Geltungsdauer von vier Monaten.

Kreisamtsleiter Mesecke wieder zurück. Vom NSD .-Einsatz
zurückgekehrt , hat Kreisamtsleiter Mesecke die Führung der
Geschäfte derNS . - Volkswohlsahrt Kreis Bremen-
Lesum  wiederaufgeiwinmen.

Rahmen für Klein,l - sbilder vereinheitlicht ! Der Deutsche Rormen-
ausfchutz hat das Normblatt Dln 4540 herausgegeben , das die Einzel¬
heiten der Bildrahmen und Masken für Kleinglasbilder 5X5
festlegt . Diese Bildrahmen passen zu den bereits früher in dem
Normblatt Din 4538 festgelegten Abmessungen der Bildhaltevor-
richtungen in den Bildwerfern . Es ist zu beachten , Lag die Ab¬
messungen der Bildrahmen ( Brette und Höhe ) etwas größer genormt
worden sind , als sie bisher im Durchschnitt bei den deutschen Er¬
zeugnissen üblich waren . Der Ausschuß für Bildwurf , der dieses
N - rmblatt bearbeitet hat , hat sich hierzu entschlossen , weil dadurch
ein « spätere internationale Normung erleichtert wird . Eine solche
internationale Normung ist deshalb erstrebenswert , weil dann z. B.
die Hersteller von Bildwerfern , von Bildbetrachtungsgerätcn und
auch von Bildrahmen keine Schwierigkeiten bei der Ausfuhr haben.

• Es ist erwünscht , daß die Hersteller von Bildrahmen sich möglichst
bald aus die in dem Normblatt Din 4540 sestgelegten Einzelheiten

!• umstellen , soweit dies bei einzelnen Erzeugnissen erforderlich ist.

Es wird heute verdunkelt:
von Sonnenuntergang ( Mittwoch ) . . 28 .38 Uhr
bis Sonnenaufgang ( Donnerstag ) . . 8.18 Uhr

GroßesAbenteuer eines kleinen Ulannes
ROMAN VON HORST BIER .NATH

■
u

Erster Teil
Der geheimnisvolle Mieter

Damals , als die Geschichte begann , war ich «in Bengel
don sechzehn Jahren . Seitdem sind drei Jahre vergangen
— und nun soll ich alles ausschreiben , was sich in dieser
Zeit an Abenteuern zugetragen hat . Mein Vater meint
dazu , das war sehr nützlich für mich, denn erstens einmal
würde ich dabei endlich Sitzfleisch bekommen , und zweitens
wäre es auch eine sehr gute Hebung für die Handschrift . Ich
denke mehr daran , daß für mich eine ordentliche Stange
Geld herausspringen wird , wenn ich mit dieser Geschichte
fertig bin . Und dann lern ' ich doch Mechaniker , wenn ' s
auch reichlich spät für eine Lehrstelle ist ; ich nehm ' die
Abendkurse aus dem Technikum , und mach' später mal mei¬
nen eigenen Laden aus . Vielleicht nur ' ne Garage mit einer
guten Werkstatt dabei , vielleicht aber auch mehr . Denn die
Herren von der Zeitung haben mir drei Mille geboten,
wenn meine Geschichte nur halbwegs verwendbar ist , und
sechs, wenn sie bloß noch sozusagen an der Orthographie
zu ändern brauchen , worin ich offen gesagt , xnrcht so gan,
fest im Sattel bin . Also die dreitausend , meine ich, sind
mir mal aus alle Fälle sicher, na . und damit läßt sich schon
was anfangen.

Jedenfalls , wein Vater irrt sich bestimmt , wenn er denkt,
ich würde das Geld in sein Geschäft stecken und bei der
Polizei eintreten . „Mensch ", sagt er immer zu mir , „wo
willst du es noch besser haben als bei die Blauen ? Jeden
Ultimo Zahltag . . . und obendrein kannst du noch die
Leute anschnauzenl " Das schwebt ihm überhaupt als Traum
vor Ich verstehe nur eins nicht , weshalb er nicht selber
Schutzmann geworden , anstatt seinen Laden aufzumachen.
Und ausgerechnet Obst und Gemüse ! — Ja . wenn alle
Leute Vegetarier wären , dann wollt ' ich ja noch nichts
dagegen sagen ! Aber solange es Ochsen und Schweine gibt
am der Welt , und das wird meiner Ansicht nach noch 'ne ganze
Weil « dauern , so lange wird Gemüjehandel ein sehr schwe¬
rer Berus sein. N« , da springt nichts bei raus als dau¬
ernd« Anpsisse von den Leuten , daß die Rüben holzig waren,
und daß im Blumenkohl di« Raupen bataillonswetse um-

Sfl.-Mlirmannschastm glanzend
1 * 2 » # Erfolge der vormilitärischen wel )rerziel )ung im Nordseegau" I»IU Wl| L-1 / weser-kms in der Praxis erwiesen

Seit die SA . in großem Rahmen die Ausgabe der vormilitärischen Wehrerziehung dom Führer übertragen bekam,
sind auch im Bereich der Gruppe Nordsee viele Tausend Männer in die Wehrmannschast eingegliedert worden und da¬
mit mit der für die Wehrkraft so bedeutungsvollen Erziehungsarbeit der SA . in Berührung gekommen . Und die fort¬
dauernden Neuanmeldungen zeigen , daß ein ebenso weitverbreitetes Interesse sür die vormilitärische Ertüchtigung
besteht.

Die SA . hatte bereits seit langem , namentlich in der syste¬
matischen Arbeit der Jahre nach der Machtergreifung be¬
wiesen , baß und wie eine solche Wehrcrtüchtigung durchzn-
sühren sei. Tie Voraussetzung schuf die SA . in einer Heran¬
bildung ihrer eigenen Männer , in einer außerordentlich
gründlichen Schulung des Führer - und Unterführer -Korps
und mit dem Ausbau und der Durchsührnng der SA .-Wehr-
abzeichen -Arbeit , mit der bereits seit langen Jahren auch
über die eigenen Reihen hinaus eine beachtliche vormili¬
tärische Ertüchtigung stnttsand . So war denn der Austrag
des Führers voin l9 . Januar 1939 zur Durchsührnng der
vor - und nachmilitärischen Wehrerziehung durch die Wehr¬
mannschaften der CA . nur der Schlußstein einer vorberei¬
tenden Entwicklung.

Im Kriege ries die SA . zur Bildung von Wehrmannschaf¬
ten auf freiwilliger Grundlage  aus , in denen
dl« vormilitärisch « Wehrerziehung organisatorisch und aus-
blldungsmäßig etwa so durchgeführt wurde , wie sie später
in den regulären Wehrmannschasten erfolgen wird . Dev
Appell hatte ungeahnte Erfolge . Zu Tausenden strömten
in den einzelnen Standorten die Männer herbei , um sich
auf den Wehrdienst vorzuliereiten . Inzwischen sind nun
schon viele von ihnen zu den Massen gerufen worden und
haben Gelegenheit gehabt , bei der Wehrmacht unter Beweis
zu stellen , was sie gelernt haben . Ans den vielen Zuschriften
dieser Männer an ihre Heimateinheiten geht übereinstim¬
mend hervor , daß sie dankbar und mit Stolz seststelley.
infolge der vormilitärischen Wehrerzie¬
hung b e i der Wehrmacht schneller und leich¬
ter mitzukommen.  Diese Bekundungen werden erhärtet
durch ebenso zahlreiche Beobachtungen der Kommandeure
von Ersatztruppenteilen.

Wichtig ist zunächst einmal , daß soldatische Grundhaltung
und Grundbegriffe gelehrt werden , ans dönen der Wehr¬
machtsausbilder ausbauen kann . Es liegt ans der Hand , daß
die W e h r m a ch t s a u s b i l d u n g beschleunigt  wer¬
den kann , wenn die Rekruten sich nicht als völlige Netilinge
znm erstenmal auf die Pritsche legen , um ihre Schießbedin-

gnngen zu erfüllen . Ebenso ist es im Gelände . Ein Mann,
der Kenntnis von der Beurteilirng des Geländes besitzt » nd weiß,
wie er sich beim Vorgehen zu benehmen und zu decken und zu
tarnen hat , ans dem kann viel schneller ein brauchbarer Sol¬
dat gemacht werden . Dazu kommt eine gründliche Ausbildung
in der Kartenkunde und Kompaßlehre , sowie das laufende
Training im Handgranatenwersen . Von ebensolcher Wichtig¬
keit und im Einsatz noch entscheidenderer Bedeutung ist aber
die w e h r g e i st i g e Erziehung  in den SA .-Wehrmann-
schasten, die alle jene männlich -soldatischen Tugenden weckt
und zilin Bewußtsein bringt , die den tüchtigen und tapferen
Soldaten erst allsmachen.

Vielsach sind die Freiwilligen der vormilitärischen Wehr¬
erziehung , soweit sie noch nicht eing,ezogen sind , auch über die
dreimonatige Grundausbildung hinaus in den Wehrmann-
schasten verblieben , um die erworbenen Kenntnisse und Fähig¬
keiten weiter ausznbilden . Sie sind heute bereits in der Aus¬
bildung sür den Erwerb des S A. - W e h r a b z e i che n s ,
des voin Führer geschassenen Zeichens voller Wehrtüchtigkeit
und Wehrbereitschaft . Die Leistungen , die hierbei gefordert
werden , bilden auch sür den Wasfensoldaten die wichtigsten
Kenntnisse und Fähigkeiten . Wenn znm Beispiel jeder SA .-
Wehrabzeichen -Bewerber als Abschlußprüfung im Gelände
eine Spähtrnppansgabe selbständig erfüllen mllß , dann wird
damit bewiesen , daß die genossene Ausbildung so nmfaisend
war , wie sie durch eine vormilitärische Ausbildung über¬
haupt sein kann.

Die Tatsache , daß fortlaufend Männer mit einer solch
gründlichen vormilitärischen Wehrerziehung einberufen wer¬
den und mit einem bereits beachtlichen . Prozentsatz in den
Ersatzsormationen der Wehrmacht dienen , hat auch die Fcst?
stellung der Erfolge innerhalb der Wehrmacht gestaltet . In
gemeinsamer Arbeit zwischen Wehrmacht und SA . werden
die Ersahrungen lausend ausgewertet , und so ist es der SA.
möglich , dauernd in der bisher schon bewährten Form eine
Vorarbeit zu leisten , die in der Summe der gesamten Wehr¬
kraft der Nation ein bedeutender Faktor ist.

pole überfällt Südoldenburger Mädel
Sie gab seinen Liebesanträgen kein Gehör

In dem kleinen Tüdoldenburgcr Ort B r o k st r e e k er¬
eignete sich ein Mordversuch , der in seiner Art ein typisches
Beispiel der Bestialität und Verschlagenheit der auch in
unserem Gau eingesetzten polnischen Elemente ist. Ein polni¬
scher Landarbeiter , der zur Hilfe aus einem Bauernhof in

'Brokstreek eingesetzt war . übersiel am Morgen aus der Weide
beim Melken ein junges Südoldenburger Mädel , stach ihr
mit dem Schlachtermesser  unvermutet in den Rücken,
so daß das Mädel mit einer Lungenverletzung in «in Kran¬
kenhaus eingeliesert werden mußte . Der Grund dieses un¬
glaublichen Roheitsattes lag darin , daß das Mädel den
Liebesanträgen des Polen , wie es sür jedes ehrbewußte
deutsche Mädel und für jede deutsche Frau selbstverständlich
ist. kein Gehör geschenkt hatte.

Vergegenwärtigen wir uns : Ta ist also ein Pol «, ein An¬
gehöriger jenes Volkes , vas im vorigen Jahr 60 000 Volks¬
deutsche bestialisch abgeschlachlet hat . Vielleicht ist er , wie
auch all die anvern in unserem Kau eingesetzten polnischen
Kriegsgefangenen und polnischen Landarbeiter «in Bruder,
ein Vetter oder vielleicht auch selbst ein Mörder . Immer
wieder erstehen vor uns die grauenerlveckenden Bilder er¬
mordeter deutscher Frauen und Kinder , zerfleischter deutscher
Männer , die keine andere Schuld dem polnifäieii staatsklüngel
gegenüber hatten , als daß sie deutschen Btutes waren . Jene
Bilder werden in uns wach, die das menschliclze Auge nur
mit Ekel und Entsetzen aufnehmen kann . Wir wollen dies
und wir iverden dies nicht vergessen ! Und noch etwas mag
hier erwähnt sein , was vereinzelt bei Besuchen aus unseren
Bauernhösen im Nvrdseegau bemerkt worden ist. Ta saß
mitten unter den Hausgenossen beim Nlittngstisch ein polni-
sä>er Kesangener und grinste » ns , erlzeblich und zufrieden
schmatzend, mit gleichbleibender Frechheit höhnisch an . Er
schien z» siihlen , weshalb wir uns wunderten : Ein Polnischer
Gefangener mitten unter deutschen Bauernsöhnen » nd
Bauerntöchtern — an einem Tisch.

Auf diesem Hof scheinen alle "Aufklärungen über das Ver¬
halten gegenüber polnischen Gefangenen und auch polnischen
Zivilarbeitern restlos vergessen. Und daher sollte allen Ar¬
beitgebern , die polnische Arbeiter in ihrer Hausgemeinschaft
haben , der Mordversuch in Brokstreek eine ernste Warnung
sein , damit sie nun den nötigen Ab  st and  von solchen
Personen halten . Wir verfluchen die deutsche Gesühlsduselei,
ivenn sie sich von dem harmlosen und demütigen Getue des
Polen täuschen läßt . Was aber erhalten wir zur Antwort,
Ivährend der gefangene Pole grinsend die Stüde verläßt:
„Das mag ja alles sein , aber unser Pole ist ein anständiger
Kerl , was kann denn der dafür ?" Das ist die ganze Ant¬
wort ! „ Was kann denn der dafür ?" Wir aber fragen uns:

Was können jene unzähligen Opfer dafür , die polnisches
Mordgesindel einfach abschlachteten ? Was können unsere tap¬
feren Soldaten dasiir , die dem polnischen Hcckenschützcntum
znm Opfer sielen ? Was können jene deutschen Frauen » nd
Kinder dasiir . die, von Haus und Hos Vertrieben , Zeuge sein
mußten , wi« man ihre Männer und Väter mit sadistischer
Gemeinheit vor ihren Augen einem schmachvollen Tod über-
liesertc ? Was können jene dasiir , denen polnische Flintenweiber
die klugen ausstachcn und sie verbluten ließen ? Was können
alle jene Volksdeutschen dasiir , daß sie von einem Volk ge¬
knechtet wurden , das von einem einmaligen Tiefstand mo¬
ralischer und sittlicher Haltung lvar!

Sollen all diese Opfer vergessen werden ? Das kann und
darf nicht sein ! Wer heute noch nicht ersaßt hat , wie er sich

solchen Gefangenen gegenüber zu verhalten hat , dem muß
dies mit allen Mitteln endgültig beigebracht werden , „Unser
Pole ist ein anständiger Kerll " Das wird siäzerlich auch der
Bauer in Brokstreek vor wenigen Tagen noch von seinem
Polen gedacht haben . Und doch brach in diesem „anständigen"
Polen die fabistifche Mordgier wieder durch und er stach mit
einem Schlachtermesser ein deutsches Mädel nieder.

Aus dem Gerichtssaal

fller , der falsche Kriminalbeamte
Es gehört nicht viel Menschenkenntnis dazu , um zu er¬

kennen , wie der vor dem Richter stehende bislang unbeschol¬
tene Alex £ ., der aus der Schutzhaft vorgesührt wird , unter
der Anklage der Amtsanmaßung leidet , wegen der er sich
vor dem Strasrichter verantworten muß . Wie in so vielen
Gerichtsversahren , so spielt auch in seinem Fall der Alkohol
die ausschlaggebende Rolle . Auf Grund eines auS nichtigen
Gründen hervorgerufenen Streites mit seiner Ehefrau begab
sich der Angeklagte am Vormittag des 1. August aus eine
Bierreise , die in der Gröpelingcr Vorstadt begann und mit
seiner Verhaftung in der Altstadt ein wenig erfreuliches
Ende fand . Wie von mehreren Zeugen einstimmig bekundet
wird , hat sich X. als Kriminalbeamter ausgegeben und in
einer Wirtschaft geäußert , daß er einen Verbrecher suche.
Zur Bekräftigung seiner Handlung , an die sich der Ange¬
klagte übrigens nicht mehr erinnern kann , zeigte er ein
kleines Etui vor . — Ter Strasrichter sah von einer Be¬
strafung wegen Amtsanmaßung ab und "verurteilte ihn
wegen Vergehens der Volltrnnkenheit nach 8 330 a StGB,
zu einer Geldstrase von 100 RM ., die durch die Unter;
snchungshast abgegolten ist.

Über 80000 volkssttzuleninvroßdeutsttzland
Im Jahre 1939 wurde wieder eine Erl ^ bung über die

Volksschulen vom Statistischen Reichsamt durchgesührt . Sie
ergab , daß die Zahl der Volksschulen in Großdeutschland
ohne die neueingegliederten Ostgebiete über ' 60 000 betrügt.
Im alten Reichsgebiet wurden ü0 912 Volksschulen mit 186 082
Schulklassen gezählt an denen von 177 303 hauptamtlich be¬
schäftigten Lehrern 7 ö03 195 Schulkinder unterrichtet wur¬
den . mäßige Rückgang der Zahl der Schulkinder ent¬
spricht der Entwicklung der im volksschulpslichtigen Alter
stehenden Bevölkerungsjahrgänge . Wie im Vorjahre kamen
aus eine Klasse 40,3, aus einen Lehrer 42,4 Schulkinder . Auf
10 000 Einwohner kommen 7,3 Schulen , 25,4 Lehrer und
1078 Schulkinder . Die Zahl der Schulkinder jüdischer Rasse
hat sich um über 80 Prozent auf rund 2000 vermindert . Ein¬
schließlich der Privatschulen betrug die Zahl der jüdischen
Schulkinder 8692 gegen säst 20 000 im Vorjahr . Im Jahre
1939 bestanden 207 Privatschnlen mit dem Lehrziel der
Volksschule . Die Zahl der öffentlichen Hilssschnlen hat sich
dadurch stark erhöht , daß die Hilssschulklassen der Volks¬
schulen jetzt als selbständige Hilfsschulen gesührt wurden.
Somit bestanden 1028 össentliche Hilssschnlen . In den Reichs-
gaüen der Ostmark wurden 4721 össentliche Volksschulen ge¬
zählt , in denen rund 657 000 Schulkinder unterrichtet wur¬
den , im Reichsgau Sudetenland 2957 Volksschulen mit rund
274 000 Schulkindern.

herkrochen . Aber Mechaniker , das ist soviel wie Uhrmacher,
da nimmt man zehn Pfennig für den Handgriff , aber eine
Mark sür : Gewußt wol

Und überhaupt ist es fraglich , ob die Geschichte Papier
und Tinte wert ist, wenn mein Vater so weitermacht wie
bisher . Kaum habe ich mich hingesetzt » nd den Federhalter
in die Hand genommen , dann steht er auch schon hinter mir
und schielt mir über die Schulter . „Ehrlich , Willi , ehrlich ",
sagt er alle fünf Minuten , „nicht mehr , als du vor Gott
und deinem Gewissen verantworten kannst ! Und keine
Uebertreibungen , Willi ! Du nimmst das Maul immer sehr
voll !"

Mein Vater hat nämlich den Ehrlichkeitsfimmel . Ich
glaube , er hätte es sonst auch weitergebracht im Leben, wenn
er es nicht immer mit den soliden Erundsäljen hätte . Ja,
so ehrlich ist er , daß er mir einmal eine heruntergehauen
bat , weil ich ihm eines Morgens das Thermometer nach
Eelsius ablas anstatt nach Röaumur , so daß statt fünfzehn
Grad Kälte neunzehn lzeranskamen . Die Amerikaner , die
nach Fahrenheit rechnen , hält er ans diesem Grunde von
vornlzerein sür Ausschneider und notorische Lügner und
glaubt nichts davon , was man ihm von drüben erzählt.
Als ich mal von Wolkenkratzern mit sünszig Stockwerken
sprach, schrie er mich wütend an : „ Wohl auch nach Fahren¬
heit ?"

Wer also dieses hier liest , der kann sich nach dem, was
ich über meinen Vater erzählt habe , ja denken, daß ich
im folgenden niemals über - — und höchstens untertrieben
habe . Sv , und jetzt kann ich mit meiner Geschichte ja an¬
sangen.

Also das ging so los:
Vor drei Jahren besohl mein Vater mir eines Tages , cs

muß so gegen Ende März gewesen sein, einen Weißkohlkops
zu Frau Amtsgerichtsrat Spöcker in die Dorotlieenstraße zu
tragen . Solche Botengänge mußte ich von morgens bis
abends verrick)ten , denn die Damen , die bei meinem Vater
einkausten ' ließen sich jeden Einkauf über fünf Pfennig ins
Hans bringen . Es hieß nur immer : Ach, Ihr Willi tut mir
diesen Gefallen wohl gern , nöch? Ich war nämlich damals
schulentlassen , hockte zu Hause umher und hatte eigentlich
nichis weiter zu tun als auss nötige Alter , die nötige Grüße
„nd den nötigen Brustumfang für die Ausnahme in die
Polizei zu warten . Ich war von dieser Art , beschäftigt zu
werden , nicht sehr begeistert , denn meistens war ich der¬
jenige , der die Anschnauzer wegen der gelieferten Ware
auszufressen hatte . Manche Weiber waren darin ganz un¬
verschämt , indem sie glatt behaupteten , so einen Dreck hätten
sie nicht ausgesucht , und ich hätte die Waren vertauscht.
Wenn ich das meinem Vater erzählte , sagte er immer : „Laß
nur deine Zeit lammen , Willi ! Nachher paßt du aus , wann
die Spöckersche Betten lüsten oder außer der festgesetzten Zeit
Teppiche klopfen läßt , und dann knasterst du ihr Ordnungs-
sirasen auf , daß es nur so brummt ."

Na , und das tröstete mich denn ja auch ein bißchen.
Wie ich nun damals aus der Dorotheenstraße zurückkam,

stand ein Mann in unserm Laden und verhandelt « mit

meinen Eltern . Vergessen habe ich zu erzählen , daß das
kleine Hans in der Brückengasse , wo mein Vater seinen Grün¬
kram betrieb , uns gehörte , und daß in dem Hause zwei
Wohnungen waren . Unten wohnten wir . Und oben ein
altes Kapitünsehepaar mit Namen Janson , das von seinen
Renten lebte und so eine stille Partei war , daß meine
Mutter schon dreimal in der achtjährigen Zeit , wo die alten
Leutchen bei uns wohnten , ihre Wohnungstür hat auf¬
brechen lassen, weil sich in der Wohnung manchmal tagelang
nicht ? rührte , so daß man schon meinen konnte , den beiden
Alten sei etwas zugestoßen . Sie waren nämlich beide taub
und unterhielten sich aus Zetteln . Jeden Monat brachte die
Alte einen Hausen davon sür uns als Einwickelpapier her¬
unter , und da konnten wir dann ihre Gespräche vom gan¬
zen Monat Nachlesen. Besonders meine Mutter brannte
dann immer die ganze Nacht hindurch Licht und las . Die
beiden Alten waren nämlich , wenn man so sagen dark, fehl
gesprächige Leute , und besonders er hatte einen guten Witz
am Leib.

Wir hatten unten den Laden und drei Zimmer , Das
eine davon , mit roten Plüschmöbeln und allerhand Maha¬
goni . wurde nie von uns benutzt . Ein einziges Mal , kurz

' bevor ich eingesegnet wurde , besuchte uns der Pfarrer , und
der ist, soviel ich weiß , der einzige Mensch, der im roten
Zimmer jemals einen Stuhl angeboten bekommen hat . Und
weil nun das Geschäft von meinem Vater gerade das Not¬
wendigste und manchmal , wo doch jetzt alle Leute Schreber¬
gärten haben und sich ihr Gemüse selber ziehen , nicht ein¬
mal daß eintrug , war meine Alutter im vergangenen .Herbst
auf den Gedanken gekommen , das rote Zimmer auszuschrei¬
ben . Seitdem hing neben der Ladentür ein schon ganz ver¬
waschenes Schild : Bequemes Zimmer billig an soliden .Herrn
abzugebenl Solid hatte mein Vater dreimal unterstrichen,
und Damen mochte meine Mutter nicht nehmen , weil sie
sagte , die wüschen immer ihre Strümpse und ihr Unterzeng
in der Waschschüssel — und sie hatte auch sonst noch einig«
Bedenken gegen Damen . Ich konnte mir schon ungefähr zu¬
sammenreimen , was sie meinte.

Also wie ich nun damals in den Laden kam, hörte ich so¬
fort , daß der Mann mit meinen Eltern wegen des Zim¬
mers verhandelte , denn mein Vater sagte gerade : „Also dann
zeig' es doch dem Herr », Marie,"

Herrn ? dachte ich und kniff ein Auge zu . Wie ein Herr
sah der Fremde nämlich nicht ans , oder höchstens im Gesicht
und an den Händen , Seinem Anzug nach konnte man ihn
sür drei Jahre arbeitslos halten . Und außerdem rauchte er
Zigaretten sür zweieinhalb Pfennig das Stück — und sür
mich sängt der Herr immer erst bei dreieindrittel an . Ich
ging aber meiner Mutter und dem Fremden nach. Man
mußte durch einen sinsteren , ziemlich engen Flur . Zuerst
kam man am Schlaszinimer meiner Eltern und dann an
der sogenannten Wohnstube vorbei , wo ich schlief, und dann
lag das rote Zimmer ganz hinten am Ende des Korridors.
In den Flur konnte man übrigens vom Laden und auch vom
Treppenhaus her eintreten . Meine Mutter öffnete die Tür
zum roten Zimmer , und sogleich wurde eL etwas lichter

Tivoli-Theater:

„verwandte sind auch Ivenschen"
Da ist ein unwahrscheinlich reicher Mann , der nach einem Schifss»

Unfall samt Freund und Diener totgesagt wird , wiewohl alle drer
so munter wie Fische ' im Wasser , die sie zu angeln pflegen , dar
Ziel ihrer Reise : die Einsamkeit eines mecklenburgischen Besitzes,
erreichen . Doch mit der Einsamkeit ist ' s Essig , sintemalen die trauern,
den Verwandten als lachende Erben angereift kommen , um einzu.
heimsen , was - dem reichen und zwanzig Jahre fern gelebten Manns
gehört . Ein Mordsgaudi hebt natürlich an , als Ambrosius Brown
— fo heiht der schon ältliche Koldknabe — in der Maske des Dieners
feines eigenen verstorbenen 2chs nun diesen Verwandten , von denen
or ganz generell der Ansicht ist . daß sie . . auch Gangster " seien , ge»
genübcrtritt und all die lauten Gedanken erfährt , die sonst ein BEr.
storbener zu seinem Frieden und Glücke nicht mehr wahrzunehmen
pflegt . Das Publikum reagiert entsprechend , so dag ein fortgesetztes
Vergnügtsein das Theater beherrscht , wenn die einzelnen Temper ».

Else v . Möllendorf und Hermann Braun als das „so
gut wie verlobte “ Liebespaar in „Verwandte sind
auch Menschen “. Aufnahme : Tobis.

mente  aufeinanborplatzen . Eine ganze Inflation komischer Titu-
ationen ergibt sich, in dcn Hauptparticn bestritten von Heinz
S a l s n e r als Ambrosius Brown , Margarete Kupfer  als «ins
gefährlich hcüschfüchtige , unangenehme Erbin , Oscar S a b o als
Haupt einer geräuschoollen ffamilie von sieben Köpfen , Renss
Etrobawa  als menfchgcwordencs Mundwerk , Ellen Bang  als
stockschnupsenbehaftete Arztgattin , Else v . Möltendorf  und
Hermann Braun  sind das Liebespaar , deren von Margarete
Kupier gestoppte Zuneigung die Angelegenheit noch kompliziert , die
natürlich mit grasten Explosionen allerseits endet , um bald daraus
in dem versöhnenden Schlüsse auszuklingen , datz „ Verwandte auch
Menschen " sind . Ernst D u m cke sehen wir als angelnden Freund
seines Freundes und als Pseudo -Rechtsanwalt in seiner letzten Rolle.
2n Trete R e i n w a l d begegnete uns ein unvergesienes , leider
lange nicht gesehenes Gesicht . Spielleiter Deppe  bat alle Mög¬
lichkeiten des Stoffes restlos genutzt . Heinz Tischer

Unter dem fjoheitsadler
kreis Bremen

NSDAP.
Kreisleitung . Die SHulungsbriese der Folge 5 1840 sind «in-

getrossen und können [oiort abgcholt werden , Bon den Folgen 1,
2 , 3 und 4 1940 ist nichts mehr vorrätig . Die Erwerber von
Sammelmappen machen wir ' jedoch darauf aufmerksam , datz wir von
den Schulungsbricfcn des Jahrgangs 1938 noch sämtliche Folgen und
von den Schulungsbriefen des Jahrgangs 1938 noch säst alle Folgen
abgebcn können.

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Fedelhöreu . Statt Gemcinschaftsabcnd treffen wir uns

morgen , Donnerstag , 22 , August , 16 Uhr , Im Kafseehaus am Emma,
fee oder 15.45 Uhr am Parkbahnhof.

Ortsgruppe Johann (Söffet . Donnerstag , 22 . August , 20 .30
Besprechung sämtlicher Leiterinnen in der Schute Kornstrahe . Er¬
scheinen Pflicht.

- Hitler -Jugend
Standort Bremen . Erntehelfer des Einsatzgebietes

Hohenkirchen  bei Wilhelmshaven , Antreten heut « , Mittwoch,
20 Uhr , . am Wilhelm -Dcckcr -Hans zum Eeldempfang.

Kriegswinterhilfswerk
WHW .-Ortsführnng Utbremen . Donnerstag , 22 . August , Ausgabe

der Kohlengutscheine an Fürsorgeempfänger von 9— 12 Uhr . Fiir-
sorgoansweise mitbringen.

WHW .-Ortsführung Petcrswerder , Am schwarzen Meer 48 . Am
Donnerstag , 22 . August , von 9— 11 und 15— 17 Uhr , Ausgabe von
Wcrtgutfcheinen für Kohlen an Fürsorgeempfänger,

Kreis BremensLesum

NS .-Frauenschaft
Ortsgruppe Erohn . Am Mittwoch , 21 . August , 20 .15 Uhr , Eemein.

schaftsabend im Otto -Telfchow -Haus.

Vas zeitgemäße Nezept
Geschmorte Tomaten mit Fleischsüllung , Kartoffeln

Schöne feste Tomaten werden gewaschen , der Deckel abgeschnitten
und die Tomaten vorsichtig ausgchöhlt . Gemischtes Hackfleisch
wird mit etwas geriebener Zwiebel , Salz , Petersilie und Stotz»
brot vermengt , das Innere der Tomaten durch ein Sieb dazu-
gegeben und abgcschmcckt . Man . füllt die Tomaten mit der
Füllung , legt den Deckel daraus , stellt sie nebeneinander in ein«
Pfanne oder Auflaufsorm , streut Stotzbrot darüber , giestt etwas
heiste Butter daraus und etwas heiste Brühe darunter und lägt
die Tomaten etwa 20 tzlkinuten in heistem Ofen schmoren.

Abtlg . Volkswirtschaft -Hauswirtschaft
im Deutschen Frauenwerk

Das Ewige
Am Feldrain stillt ein Weib ilu * Kind.
Der Tag ist groß.
Viel Garben stehn im Sommerwind.

Es löst ein Korn vom Halm sieh los.
Die Magd und Mutter sinnt.
Der Tag ist groß.

Am Feldrain stillt ein Weib ihr Kind.
Und wieder blüht ihr Schoß.
Stelin auf nicht , die gefallen sind?

Hanns Gottschalk.

im Flur . Der Fremde schaute eine Weile stumm hinein,
und dann fragte er , was das Zimmer kosten solle.

„Fünfundzwanzig Mark ", antwortete meine Mutter schüch¬
tern , obwohl sie eigentlich an dreißig gedacht hatte , als
sie sich im Herbst dazu entschloß , es auszuschreiben . Ter
Fremde schien über diesen niedrigen Preis ziemlich überrascht
zu sein , denn er fragte gleich hinterher : „ Eh . . . das Haus
ist doch wanzenfrei ?"

„Wo denken Sie hin !" rief meine Mutter beleidigt , und
ich dachte : „Siehst du , das hast du von deinen niedrigen Prei¬
sen! Vierzig verlangen , und nachher auf zwanzig herunter¬
gehen , das macht immer einen besseren Eindruck , — Der
Fremde griff in die Hosentasche , holte eine Handvoll Geld
heraus , viel Trompetcngold , wie man so sagt , und wenig
Silber , drückte meiner Mutter ein Fünfmarkstück in die
Hand und sagte : „Also gut , ich nehme das Zimmer und
zielze am ersten ein ."

„Und was für einen Beruf haben Sie , wenn ich fragen
darf ?" sagte meine Mutter und drehte das Geld unschlüssig
in den Fingern herum , denn diese Plötzlichkeit machte sie ein
wenig kvpsscheu.

„Ich bin Ingenieur ", antwortete er.
„Ach Gott ", sagte meine Mutter erschrocken, „da möchte

ich es mir doch erst noch mal überlegen . Und so sehr eilt
es mir ja auch nicht , das Zimmer zu vermieten ."

Tie redeten eine Weile hin und licr . Ich glaube , meine
Mutter lzat Ingenieur mit Chemiker verwechselt und sich ein¬
gebildet , der Fremde würde im roten Zimmer Experimente
mit Knallgas und Säuren machen . Ich weiß nicht recht, was
sie sich eigentlich dachte, jedenfalls sagte der Fremde , er hätte
mit sowas nichts zu tun, er rechne bloß , und die einzigen
Flecfen , die er machen könne , wären Tintenflecken , und meine
Mutter köirne die rote Samtdccke sowieso vom Tisch neh-
iilcn , da er gegen rote Samtdecken von Hause aus eine Ab¬
neigung hätte.

(Fortsetzung folgt)
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Melir Ziegenmilch durch vermehrte Ziegenlialtung
Denken wir daran , daß jede Anstrengung unternommen

worden muß , um die Milch und die Fetterzeugung zu steigern.
Tie Ziege war uns im Weltkrieg ein treuer Helfer — 1913
hatten wir 3,2 Millionen Ziegen — bis 1918 stieg die Zahl
aus 1,1 Millionen . Heute erzeugen wir jährlich 1,3 Millionen
Liter Ziegenmilch . Die Ziege gehört weniger auf
den Bauernhof , dafür aber in den Stall
des Lan da rbeite -rs . deS Siedlers und Hand¬
werkers aiif dem Lande oder am Stadtrand.
An den Wegerandern und in den Gärten wächst genügend
Mutter , das mit Hilfe der Kinder le icht beschafft und für
den Winter konserviert werden kann.

Die Ziege erzeugt bei richtiger Haltung etwa 700 bis 1999
Liter Milch im Jahr , darum schlachtet jetzt keine weiblichen
Zicgcnlümmcr oder gekörte Zuchtböcke, sondern vermehrt die
Ziegenbestände , schafft Heu , Rüben und Gärfutter für den
Winter und sorgt dafür , daß die Ziegenhaltung zweckmäßig
und arbeitssparend betrieben und damit die Milcherzeu¬
gung schnell gesteigert  wird.

Bremcrvörde . Ein Einwohner aus dem Kreise Bremer¬
börde wurde dieser Tage zu einer Gefängnisstrafe
von acht Monaten  verurteilt , da er vor seinem Garten
Schlingen gestellt  hatte , um Hasen zu sangen.

Hescdorf (Kreis Bremervörde ). Eine Kartoffel im
Gewicht von  1909 Gramm  konnte Hauptmann B . in
seinem Garten ernten . Das (Gewicht dieser stattlichen Kar¬
toffel , die als Mahlzeit für mehrere Personen reicht , kann
sv leicht nicht übertrofsen lverden.

Deinstedt (Kreis Bremervörde ). Seit einiger Zeit wird auch
in unserem Kreis H a n f a n g e p s l a n z t . Er gedeiht zum
Teil ganz prächtig . Kürzlich erst wurde bekannt , daß aus
einem Morgen Land eines Einwohners der Hanf im Durch¬
schnitt eine Länge von 3.19 Meter erreichte , jetzt können wir
feststellen , daß dieser Rekord bei lveitem übertrofsen worden
ist. Der Bauer Heinrich Seobe besitzt elumsalls ein größeres
Stück Land mit Hans , der im Durchschnitt über der Erde
8.70 Meter mißt.

Westrmiindc . 'Auf Grund des Erlasses des Jugendführers
wurden alle. Jungen und Mädel des Jahrganges ' 1923 z u r
Hitler - Jugend ei übe rufen.  33 Appelle im Be¬
reich des Bannes llnterwofer (285) waren zur Erfassung der
Jugendlichen anberaumt worden , auf denen die Jungen und
Mädel dieses Jahrganges in die Jugendorganisation , der der
Führer seinen Namen gegeben hat , aufgenommen wurden.

Husum . In der Gemeinde Friedrichskoog hat sich beim
Auseinandernehmen des Zündkopfes einer angetrie¬
benen Mine  eine Erplosion ereignet , durch die erheblicher
Schaden , angerichtet wurde . Eine Person wurde getötet . Her¬
vorgerufen wurde diese Erplosion durch einen 20jährigen
jungen Mann , der sich in leichtfertiger Weise mit dem Aus¬
einandernehmen dieser Mine beschäftigt hatte . Dieser Fall
zeigt wieder einmal , daß durch unbedachtes und unvor¬
sichtiges Arbeiten an angetriebenen Minen großer Schaden
hervorgerufen werden kann . Es wirb nochmals darauf hin¬
gewiesen , daß in solchen Fällen sofort die zuständigen mili¬
tärischen . oder polizeilichen Organe zu benachrichtigen sind
nnd daß es strengstens zn unterbleiben hat , selbständige
Handlungen an Minen usw. vorzunehmen.

Osnabrück . Eine ein Leichtmotorrad benutzende Fahrerin
stürzte auf der Jvhaunisstraße aus die Schienen der Straßen¬
bahn . Dabei zog sich die Frau so erhebliche Kopfverletzungen
zu, daß sie an deren Folgen einige Zeit daraus im Kranken¬
haus starb.

WilhelmShaven . Es kommt nicht häufig vor , daß gleich
fünf Angeklagte vor dem Richter stehen. Der erste Angeklagte
hatte , — er wohnt auf dem Lande und ist Selbstversorger
— ein Schwein geschlachtet,  das Fleisch jedoch weiter¬
verkauft . Der zweite Angeklagte , sein Bruder , hatte ihm
dabei geholfen und drei weitere waren die Abnehmer des
Fleisches gewesen. Das Gericht kam zu folgendem Urteil:
Der Besitzer des Schweines wird wegen Vornahme einer ver¬
botenen Schlachtung , Unterlassung der Untersuchung des
Tieres , Hinterziehung der Steuer und Verkauf ohne Bezugs¬
karte zu 309 Mark Geldstrafe verurteilt und hat 79 Mark
Wertcrsatzstrnfe zu zahlen . Der Bruder als Helfer wird frei¬
gesprochen. Die drei weiteren Angeklagten werden wegen
Kaufs von bezugsbeschrünkten Erzeugnissen zu je 300 Mark
Geldstrafe verurteilt , im übrigen freigesprochen . Der
Schweinebraten kostete die Beteiligten also
insgesamt etwa 1309 Mark.

Sein vierzigjähriges Arbeitsjubiläum  beim
Marine -Artillerie -Zeugamt feiert der Vorarbeiter Christian
Jacobs,  desgleichen der Vorarbeiter Paul H u m p i ch.
Tie Munitionsarbeiterin Frau Auguste Tanielowski  und
die Munitionsarbeiterin Frau Anna Dittmar  können beide
ihr 25jähriges Arbeitsjubiläum feiern . Die Jubilare wurden
entsprechend geehrt.

Friesland . Von der NSV . wurden sür den Kreis Friesland
vier Mutterschaftshelferinnen verpflichtet,
die allen Frauen des Kreises , die bei einer Geburt ohne Hilfe
im Haushalt sind , 14 Tage vor der Geburt bis vier Woche»
nachher zur Verfügung stehen.

Hooksiel. In unserem Ortsgruppenbereich ergab die letzte
Sammlung sür das Hilfswerk des TRK . die stattliche Summe
von 2243,30 RM . Das bedeutet , daß im Durchschnitt
jeder Haushalt 6,20 Mark  für unsere Soldaten
spendete ! Ein stolzes NekordergebniS!

Amt Friedcburg . In letzter Zeit macht sich in verschiedenen
Bezirken eine regere Nachsrage nach Schasen  bemerk¬
bar . Besonders begehrt sind dabei .Heidschnucken, da man sür
diese Tiere augenblicklich vielerorts eine gute Weidemöglich¬

keit hat . Von besonderem Wert sind auf der Geest sür diesen
Zweck die Stoppelfelder , soweit sie vorläufig nicht geschält
werden können . Zahlreiche .Heidschnucken wandern jedoch nach
und nach in die Marschgebiete , wo man augenblicklich ausge¬
dehnte Ettgrünflächen zur Verfügung hat.

Aurich . Vor der Strafkammer hatte sich der Milchvertciler
Heinrich Wilken aus Wiesmoor wegen Vergehens gegen die
Verordnung gegen  V o l k s s ch ä d l i n g e zu verant¬
worten . Der Angeklagt « verkaufte als Milchverteiler an seine
Kunden in den Gemeinden Wiesmoor , Wilhelmsfehn und
Umgegend Vollmilch . Im Winter wurde von der Kundschaft
sortlauseud Klage darüber geführt , daß die Milch sehr wenig
setlhaltig war . Vorgenommene Untersuchungen ergaben , daß
der Vollmilch erhebliche Mengen Magermilch beigegeben war.
Der Angeklagte wurde zn einer Gefängnisstrafe von
sechs Monaten  verurteilt.

Norderney . Das Frachtschiff „F r i s i a 7" und die Kohlen-
schute „Frisia  11 " der Reederei Norden -Frisia sind von
einer längeren Reparatur aus der Schissswerst Dietrichs in
Oldersum zurückgekehrt . In den nächsten Tagen werden die
Schisse „Frisia 5" und „Frisia 12" folgen . U. a. wird „Frisia
12" eine neue Kajüte erhalten . Tie Fahrgastdampser „Frisia
3" und „Frisia 4" liegen zur Zeit auf der Cassensschen Werst
in Emden.

Leer . Wie alljährlich hält der Verein Ostfriesischer Stamm¬
viehzüchter seine größte S e r b st v e r st e i g e r u n g im Vieh-
hof ab , und zwar am 30. August . Es werden über 490 Tiere
aufgetricben , nämlich 130 staatsgckörte Bullen und 300 hoch¬
tragende Färsen und Kühe.

Hamburg . Ein 79 Jahre alter Mann aus der Gärtner¬
straße hat eine 82jührige Witwe durch Durchschneiden
des Halses  mit einem Taschenmesser in ihrer Wohnung.
Breitcnfelder Straße , getötet . Beide hatten freundschaftlich
zusammen verkehrt . An dem betrefsenden Tage soll es wegen
einer geringfügigen Sache zwisckzen den beiden alten Leuten
zu einer Auseinandersetzung gekommen sein , in deren Ver¬
lauf der Greis sehr erregt gewesen sein und aufdie Grei¬
sin eingestochen  haben will . Der Täter hat dann ver¬
sucht, sich selbst durch Oesfnen der Pulsader  an bei¬
den Händen und am Hals und durch Einatmen von Gas
das Leben zu nehmen . Er wurde ins Krankenhaus gebracht.
Lelunsgefahr besteht nicht.

Hamburg . Im Hamburger Tropeninstitut fand ein sechs¬
wöchiger Kursus für zukünftige  K o l o n i a l ä r z te
seinen Abschluß , der von 50 deutschen Teilnehmern besucht
war . Am Schluß unterzogen sich die Teilnehmer der Diplom¬
prüfung . Die nächsten Aerztekurse beginnen im Oktober 1940
und Januar 1941. Anmeldungen sind zu richten an den
Reichsbeauftragten sür das ärztliche Fortbildungswcsen , Ber¬
lin , Rvbert -Kvch-Platz 7. Außer den Aerztekurse » finden auch
solche sür Kvlonialschwestern und männliches Krankenpflege¬
personal statt . Der nächste Schwesternkursus beginnt am
2. September und ist bereits voll besetzt.

Wirtschaftsmeldungen
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Tagesnachrichten
Ausweis der Deutschen Reichsbank . Nach dem Ausweis

vom 15. August hat sich die Anlage der Bank in Wechseln
und Tchecks. Lombards nnd Wertpapieren weiter auf 12 987
Mill . RM . vermindert . Im einzelnen betragen die Bestände
an Wechseln und Schecks sowi'e an Reichsschatzwechseln
12 484 Mill . RM .. an Lombardsordernngen 22 Mill . RM ., an
deckungssähigen .Wertpapieren 65 Mill . NR!, und an
sonstigen Wertpapieren 416 Mill . RM . Der Tecknngs-
bestand an Gold nnd Devisen beträgt 78 Mill . RM . Tie Be¬
stünde der ,Reichsbank an Rentenbankscheinen stellen sich aus
354 Mill . RM ., die an Scheidemünzen aus 266 Mill . RM.
Tie sonstigen Aktiva sind aus 1579 Mill . RM . zurückgegangen.
Der Umlauf an Reichsbankuoten hat sich auf 12 325 Mill . RM.
ermäßigt . Die fremden Gelder werden mit 1661 Mill . RM.
ausgewiesen.

Börsenkennzissern . Tie vom Statistischen Reichsamt er¬
rechneten Börsenkennzifsern stellen sich in der Woche vom
12. bis 17. August sür die Aktienkurs « aus 126,25 gegen 124,22
in der Vorwoche , iür die 4>/rprozentigen Wertpapiere auf
100,91 gegen 100,88, sür die 5prozentigen Jndnstrieobligalio-
nen auf 193,77 gegen 193,83 und sür die 4prozentige Ge-
meiudeumschuldungsanleihe aus 99.99 gegen 99,84.

S. Sächsischer Autzenhandelstag . Auch in diesem Jahr
wird von der Teutscl )«» Arbeitsfront , Gauwaltung Sachsen,
im Anschluß an die Leipziger Herbstmesse in der ReichSmesse-
stadt vom 30. bis 31. Anglist wieder eine Außenhandelslagung
durchgeführt , an der Betriebssichrer und Außenhandelskaui-
leute teilnehmen können.

Lustpostdienst Berlin — Stuttgart — Barcelona . Die Mit¬
teilung . wonach der Flugdienst auf der Lustpostlini « Ber¬
lin — Stuttgart — Barcelona seit dem 11. August bis aus
weiteres aufgehoben sei, trisst nicht zu. Dieser Flugdienst
wird wie bisher durchgeführt.

Wiedereröffnung der Brüsseler Börse . Aus Veranlassung
der deutschen Militärverwaltung hat das belgische Finanz¬
ministerium die Wiedererössnung der Brüsseler Börse am
heutigen Tage angeordnet.

Lockerung des belgischen Bankenmoratoriums . In den
nächsten Tagen wird im „Moniteur " eine Verordnung er¬
scheinen. wonach das Banleninoratorium vom 13. Mai sür
gewisse Kanten gelockert werden wird und Abzüge in be¬
stimmtem Umfange wieder möglich sein werden.

Organisation der französischen Wirtschaft . Im letzten
Ministerrat in Vichy ist, Genser Meldungen zufolge , ein
löesetz über die vorläufige Organisation der französischen

Vr. Porsches dritter Sieg
Die vom Deutschen Seglerverband , Bezirk Körnten , vor

Dellach am Wörthcrsee veranstaltete Kriegsregatta nahm mit
der Sechs -Mcilcn -Wettsahrt ihre programmäßige Fortsetzung.
In der 22-qm -Klasse siegte Dr . v. Prochazka aus „Pan II"
in 1:95:45 vor Frl . Dagmar Johanni auf „Fanzu II " in
1:13:29. Erster Preisträger in der 29-gm -Klasse wurde Fr.
Dr . Seehoser aus „ Jngali " in der Tagesbestzeit von 58:26.
In der Starbootsklasse holte sich Dr . Porsche auf „Sia III"
in 1:99:55 vor Sorger (Graz ) aus „ Jngetraut " in 1:11:22 nun
schon seinen dritten Erfolg.

Die Segelregatta aus dem Wörthersee begann mit einem
Siege des in Körnten ansässigen Konstrukteurs des deut¬
schen Volkswagens Dr . Porsche . In der Klasse der Star¬
boote beendete Dr . Porsche die Wettfahrt mit „Sia 3" in
1:35:19 Stunden als Sieger . Bei den 22-gm-RennjoNen ge¬
wann Dr . v. Prohazka (Wien ) mit „Pan 1" in 1:21:10
und bei den 29-gm -Rennjollen Gvaf Arco (Körnten ) mit
„Asunta " in 1:36:23 Stunden.

Züns litel sür vjörn verg
Der erfolgreichste Schwimmer der in Linköping durchge¬

führten schwedischen Meisterschastcn war Björn Berg , der
allein sünf Titel einheimste . Er siegte an beiden Meistcr-
schaftstagen in allen Kraulstreckcn , 190 Meter in 1:9,. 209 Me¬
ter in 1:16,7. 409 Meter in 5 :92,8 und 1500 Meter in 20:35,8.
Außerdem siegte er noch über 100 Meter Rücken in 1:12.2.
Die Bruststreckcn beherrschte John Nothman . der über - 299
Meter in 2:48,3 und über 400 Meter in 6:02,5 jedesmal seinen
Mitbewerbern weit überlegen war.

vormilitärischeflusbildung Lurch Las
VS.-Züegerkorps

Mit welcher Begeisterung die vormilitärische und fliegerische
Ausbildung im Segelflug in Deutschland durchgesührt wird,
beweisen die umsangreichcn Ziffern , die das NS .-Fliegerkorps
der Gruppe 9 melden kann . Die Zahl der Modellslug -Arbcits-
gemeinschaften stieg von 68 im Vorjahr auf 132 im Kriegsjahr
1940, die Zahl der Jungen , die hier ihr'« erste vormilitärische
sliegerische Ausbildung erhalten , stieg auf etwa 3990. Beacht¬
liche Leistungen wurden bei den Standarten -Wettbewerben in
Schoeppenstedt , bei Halberstadt , bei Ballenstedt und Magde¬
burg erzielt . Tie Fluglchrgänge auf den Segelsluglagern und
-Schulen der NSFK .-Gruppe 9 sind ständig überfüllt . Um den
starken Andrang bewältigen zu können , wurden lausend Flug-
kehrer-Anwärter geschult, von denen bereits 79 bestätigt wer¬
den konnten . Die Zahl der Starts stieg in der ersten Hälfte
des Kriegsjahres 1940 auf 57 650 gegenüber 33 574 in der
gleichen Zeit des Vorjahres . Insgesamt wurden 884 N-Prü-
sungen (im Vorjahr 338), 438 B -Prüfnngen (im Vorjahr 135)
und 191 C-Prüsungen (im Vorjahr 95) abgelegt ..

Wirtschaft angenommen worden . Tiefes Gesetz soll der Re¬
gierung nicht mir eine Handhabe zur organisatorischen und
strukturellen Neugestaltung der Produktion geben , sondern
auch der Ausgangspunkt zu einem berussständischen Auf¬
bau sein.

Börsenberichte
Hanseatische Wertpapierbörse . Tie Börse hatte nur geringe

Nmsatztätigkeit auszuweisen . Stimmungsmäßig war der
freundliche Krnndton der letzten Tage auch gestern zu beob¬
achten . wenn auch die Knrsgestaltnng nicht immer ganz ein¬
heitlich war . Von Schisjahrtspapieren wurden nur Hansa
in Kleinigkeiten mit plus 1 zn 124 gehandelt . Sonst notierten
Hapag minus >/e zu 98, Nvrdd . Llohd blieben unverändert
mit 96>/r . während die übrigen Kurse unverändert blieben.
Von norddeutschen Jndnstrieaktien wurden Ruberoid zum
Vortagsknrs , Wendts Zigarren  2 vH. höher mit 190
umgesetzt. Sonst notierten Atlaswerke  plus >/e, Bavaria-
Brauerei Plus 3, Bremer Papier  plus 1 mit 147,
Knanowerke minus 1, Semmoor Zement plus 3, Markt - und
Kühlhallen plus >/s . Nordd . Steingut  minus 1 vH..
und Hallerwerke plus 1 vH.

Berliner Börse . An den Aktienmärkten bröckelten die No¬
tierungen verschiedentlich leicht ab , was jedoch mehr aus die
herrschende Zurückhaltung als aus direkten Abgabedruck zurück¬
zuführen war . Andererseits bestand noch immer einiges An¬
lagebedürfnis nicht nur in Renten , sondern auch in Aktien.
So setzten einzelne Versorgungswerte nicht unerheblich höher
ein . Im allgemeinen blieben die Umsätze aber klein . Am
Montanmarkt eröffneten Vereinigte Stahlwerke mit 127V« um
>/« Pzt . höher , notierten alsbald aber 128. Stolberger Zink
gewannen V« Pzt . Demgegenüber verloren Soesch und
Mannesmann je ' /«, Klöckner und Harpener je und Rhein¬
stahl V« Pzt . Brannkohlenwerte wurden gestrichen oder un¬
verändert notiert . Von Kaliaktien stellten sich Wintershall
N/e niedriger . Am Markt der chemischen Papiere gewannen
Rntgers V, Pzt . Farben büßten hingegen V? » nd Gold¬
schmidt l Pzt . «in . In Elektro - » nd Versorgungswerten war
die Kursbewegung uneinheitlich . Hervorzuheben sind HEW.
mit plus 2 und Bekula mit plus 3>/» Pzt . Akkumulatoren
stiegen um Vs Pzt . Andererseits ermäßigten sich Siemens
und Dessauer Gas um je Vs, Gessürel und Deutsche Atlanten
um je V« Pzt . Von Autöwerten waren BMW . um Vc und
Daimler um 1>/s Pzt . rückgängig . Am Markt der Maschinen¬
baufabriken zogen Schubert L Salzer um V4 Pzt . an . Berliner
Maschinen und Bahnbedarf verloren je Vr Pzt . Zu erwähnen
sind noch Reichsbank , die bei lebhafterem Geschäft um >/? Pzt.
aus 117V4 stiegen , Stör . die 1>/4 Pzt . gewannen und Eonti-
Gummi . die in letztgenanntem Ausmaß nachgaben . Don
variablen Renten notierten Reichsaltbesitz 153>/s gegen 1533/,
und Reichsbahnvorzüge 127>/4 gegen 1273/,. Steuergutsclfeine I
nannte man 99,92>/s bis 99,95. Am Geldmarkt wurde Blanko-
tagesgeld um V» aus IVs bis IV, Pzt . herausgesetzt. Von
Valuten errechnete sich der Schweizer Franken wiederum
mit 57,00.

voxleiirgang auch noch heute und Zreitag
Um die vom Reichssachamt Boxen angestrebte „Grund¬

schule des Boxens " bei den Vereinen auch weiterhin zu ver¬
tiefen , wird unter der Leitung des Bereichssachwartes Li-
bertin  z . Zt . ein Lehrgang abgehalten : er umfaßt die
Grundbegrisfe des Boxens vom Anfänger bis zum Kampf-
borer . Die Teilnahme am Lehrgang ist sür alle Boxübungs¬
leiter Pflicht,  und iür die Aktiven offen , soweit die
Räumlichkeiten es gestatten . Ort und Beginn : Uebungslokal
des BFC . Heros -Walfischstraße , 20 Uhr . Dieser Lehrgang fin¬
det noch heute und Freitag statt . Nach einer Woche steigt
wiederum ein kurzfristiger Lehrgang auf weiteren boxsport-
lichen Gebieten.

vachwuchsboxerim kjeros-KIeinring
In der Trainingshalle des BFC . „Heros " wurden Erst-

lingskümpfe abgewickelt ; es starteten neue und junge Kämpfer.
Beteiligt waren 4 Vereine . Unter der Leitung des Ring¬
richters Henze  wickelten sich 12 flotte Kämpfe ab , die zum
großen Teil sehr guten Sport brachten . Bemerkenswert ist,
daß fast sämtliche Kämpse über die Runden gingen . Ver¬
schiedene zeigten sehr gute technische Schulung und ver¬
sprechen sehr viel für die Zukunft . Um unsere jungen Bremer
weiter zu fördern , wird in 3 Wochen ein weiterer Kampstag
im Heros -Kleinring veranstaltet werden.

Nachfolgend die Kampfergebnisse : Papicrgew .: Meher 2
(Sportsmann ) — Brackschulz (Heros ) ohne Entsch .; Ohrdorf
(Heros ) — Vogt (Heros ) unentsch . Flicgengew .: Dahnke (He¬
ros ) besiegt Pest (Sportsmann )' n P . Bantamgew .: Triller
(Heros ) besiegt Kirschstein (BSpG . AG . Weser ) n . P . Feder-
gew .: Surr (Heros ) — Lorenz (Heros ) unentsch . Lcichtgew.:
Jürgensen (Telmenhorst ) besiegt Trägert (Sportsmann ) n . P.
Schulz (Sportsmann ) besiegt Ahrens (BSpG . AG . Weser ) n.
P . Giesa (Delmenhorst ) besiegt v. Seggern (Heros ) n P.
Heuermann (Delmenhorst ) — Schierle (BSpG . AG . Weser)
unentsch . Weltcrgew .: Wedekamp (BSpG . AG . Weser ) besiegt
Koch (Heros ) n . P . Mittelgew .: Fagen (Heros ) besiegt Meyer-
(Heros ) n . P . Neumann (Heros ) — Krönig (Heros ) unentsch.

Kegeln
Städtekampf Bremen — Delmenhorst

Am Sonntag (25. August ) eröffnen die Sportkegler mit
dem Rückkampf gegen Delmenhorst — aus den Bahnen in
Soykenkamp — wieder den alljährlich durch die großen Ferien
unterbrochenen Sportbetrieb . Drei 6er-Mannschaften sind an
diesem Tressen beteiligt . Der bereits im April ausgetragene
Vorkamps brachte den Bremern auf eigenen Bahnen einen
überlegenen Sieg von insgesamt 246 Holz . Die Bahnen in
Hoykenkamp sind aber schwer z» meistern Diese Erfahrung
haben die Bremer schon des öfteren machen müssen , deswegen
darf der Rückkampf nicht auf die leichte Schulter genommen
werden . Für Ansang September sind weitere Kämpfe vor¬
gesehen.

vsv . —KometZ:0
In diesem Treffen siegte der BSD . abermals glatt 3:0

(2:0). Beim BSV . fehlten Schmidt und Werner , bei den
Kometen Mahlstedt . Tie Blauweißen zeigten vor allen Dingen
in der ersten Halbzeit ein bestechendes- Kombinationsspiel.
Lühmann brachte durch zwei Prachttore den Halbzcitstand
Nach der Pause wurde das Spiel zeitweilig ausgeglichener , als.
Warnten (Komet ) etwas zur Offensive überging , aber meist
wurden die Kometenangrisfe schon in der Läuferreihe inl
Keime erstickt. Etwa 20 Minuten vor Schluß erzielte Zcmski,
der diesmal im Sturm als Halblinker operierte , im Nach-
schuß das 3:9, nachdem er kurz vorher einen Straielfmeter
anstieß . ,

Lpoetplstr Nerbristrsks : vonnerrtsg , 1- .1SA.II.IIl>klIlI« i!»ki'I.IW.Ii'.A«illkWile
Werders Jugendmannschasten haben für diese Woche fol¬

gende Spiele geplant : Mittwoch:  19 .30 Uhr 1 A gegen
FV . Woltmershauscn . In diesem Spiel werden auf beiden
Seiten die neuen Mannschaften ausprobiert , die bei den,kom-
menden Spielen um die Bännmeisterschaft antreten sollen . —
Sonnabend:  Vor dem Spiel Werder — Hannover 96
spielt die 2 A Jugend gegen die gleiche Mannschaft vom Br.
Sportverein . Beginn : 17.30 Uhr . Außerdem spielt um 17.30
Uhr die B -Mannschaft gegen Tura Jungvolk . — Sonn¬
tag:  1 B Mannschaft gegen den Bannmeister der Untcrweser
SC . Nordenham 1 B . Beginn 11 Uhr . Die 2 B - Mannschaft
hat BSV . 2 B zu Gast . 10 Uhr Kampfbahn . Die 1 A Jugend
solgt einer Einladung nach Wesermünde und spielt dort gegen
den VsB . Lehe.

Turnverein der Bahnhossvorstadt . Die Uebungsstunden
liegen wie solgt : Männer : Mittwochs 20.30 bis 22 Uhr,
Lettow -Vorbeck-Schule ; Frauen : Mittwochs 20 bis 22 Uhr,
Schule Herbststraßc ; Turnerinnen : Montags und Donners¬
tags 29 bis 22 Uhr , Schule Herbststraße ; Mädchen im Alter
von 6 bis 10 Jahren : Montags und Donnerstags 17 bis 19
Uhr , Schule Herbststraße ; Kleinkinder : Montags und Don¬
nerstags 16 bis 17 Uhr , Schule Herbststraße ; Spvrtdienst-
gruppe der Mädel : Dienstags 18—19 Uhr , Schule Herdststraße.

Im Bezirk Lüneburger Heide, wo man bereits mit Uelzen
als Meister rechnete , ist es nun doch noch anders gekommen.
SV . Nebeltruppe Celle ließ sich im zweiten Entscheidungs¬
kamps um die Meisterschaft den Sieg mit 5:2 (3:0) nicht
entgehen , nachdem die erste« Begegnung unentschieden aus¬
gefallen war.

Der Luxemburgische Fußball -Verband hat beschlossen, am
l September wieder die Meisterschaftsspiele aufzunehmen . Es-
nehmen daran 16 Mannschaften teil . Nach der ersten Serie
wird die noch unbeendete alte Meisterschaft znm Abschluß
gebracht . Weiterhin werden die Spiele um den Luxemburg-
Pokal wieder aufgenommen.

s >o waren sie schon immer. . .
Geschichte von einem Mädchen, -ss Churchills Großmutter hätte sein können

Täglich
erringen.

läßt
Je

W . C. jetzt seine „Royal Air Force " Siege
härter die schlüge sind, die sie einsteckt, um

so kühner sind die Triumphe , hie er ihn andichtet . Wundern
kann sich darüber nur , wer die Engländer nicht kennt . Denn
Churchill handelt nach den Gesetzen von Wahrheit und Moral,
die sür die Briten stets bindend gewesen sind. Sv , wie sie
heute sind , so waren sie immer.

Ein geradezu köstliches Beispiel der Unverfrorenheit , mit
der die Briten die harte Welt der Tatsachen nach ihrem Ge¬
schmack einzurenken verstehen , gibt der große deutsche Inge¬
nieur und Schriftsteller M ax Eyth  in seinem unvergäng¬
lichen Buch „Hinter Pslug und Schraub  stock ".

Es war in Aegypten um das Jahr 1864. In den Ver¬
einigten Staaten von Nordamerika war der Krieg zwischen
den Nord - und Südstaaten ausgebrochen , angeblich aus reiner
„Nächstenliebe"  der Nordstaaten zu ihren ^ schwarzen
„christlichen " Brüdern , die in der Sklaverei der Tüdstaaien
schmachteten : in Wahrheit aber ein „Baumwollen-
krieg ", denn die Unternehmer der Nordstaaten mit ihren
freien Arbeitern konnten gegen die billigere Sklaven¬
arbeit  der Südstaaten nicht konkurrieren !. Also mußten die
.Negersklaven ,,befreit " werden , damit die Südstaaten teuere
A r b e i t s k r ü s t e bekamen!

Ba u mw ollsperre in Amerika!  Das bedeutete
Bauinwollhungersnot in der ganzen Welt und ein Ansteigen
der Preise auf das Drei - und schließlich F- ünsfache.  Damit
brach eine Goldrauschzeit für Aegypten  an , wie man sie
seit der Pharaonenzeit nicht erlebt hatte . Als M a r Eyth  ,
der Chefingenieur des Prinzen Halim , dem Vizekönig emp-
sahl, die Seiltrommeln der Dampspslüge aus Stahl her¬
stellen zu lassen, ba erwiderte der Ä.izekönig : (.Machen Sie
Ihre Trommeln aus Gold,  Herr Eyth , ich werde sie
bezahlen , wenn sie nur ein Jahr halten !"

Ein Goldstrom ergoß sich nach Aegypten ! Zn .danken war
dieser Riesenerfolg in erster Linie dem deutschen  Inge¬
nieur Max Eyth,  dessen hohe technische Begabung und
unermüdliche Arbeitskraft das Zweimaschinen -Tainpipslug-
Systein -so weit entwickelt hatte , daß man damit die back-
steinharte Nilerde aufbrecl)«n , zerkrümeln und ein sür die

'Baumwollcnkultur geeignetes Saatbeet schassen konnte . Da
erschien die Konkurrenz aus dem Platz in Gestalt des Ver¬
treters der bekannten englisclien Tampspslngsabrik Gebr.
Howärd  nnd suchte alle Welt davon zu überzeugen , daß
das Einmaschinensystem der Gebr . Howard das einzige
sür Aegypten geeignete Tampspslugsystem sei, während das—
aus der steinharten Nilerde bereits glänzend bewährte —
Zweimaschinensystem gar nichts tauge!

Prinz Halim ordnete daraushin ein Wettpslügen  der
beiden Systeme an , und dieses ergab die turmhohe llcber-
legenheit des von Eyth - vervollkommneten Z w e i Maschinen¬
systems , denn dieses hatte in einer Stunde 8350 Quadrat¬

meter 30 Zentimeter tief , das E i n Maschinensystem dagegen
nur 3809 Quadratmeter 22 Zentimeter ties gepflügt!

Aber die Gebr . Howard besaßen die „bewährte englische
Eigenschaft -, nie zu wissen, wann sie geschlagen waren !!"
Einige Tage daraus erschien .in der „Egyptian Times " ein
aussührlicher Bericht über das Wettpslügen , und Eyth traute
seinen Augen nicht , als er die Leistungszahlen der beiden-
Tampspslugsysteme genau umgekehrt sah : 8350 Quadratmeter,
30 Zentimeter ties ausgebrochen —, das war dem Ein -
Maschinensystem der Engländer Gebr . Howard angedichtet;
3899 Quadratmeter , 22 Zentimeter — das hatte angeblich das
Zwei  Maschinensystem geleistet!

Kochend vor Zorn über diesen englischen Schwindel suchte
Eyth den Redakteur der „Egyptian Times ", Mr . Jackson,
aus . Aus die Frage , ob Mr . Jackson diesen verleumderischen

Schandartikel selbst gebraut oder fertig von dem Vertreter
der Brüder Howard erhalten habe , erwidert « .Jackson mit
gut gespielter Harmlosigkeit , daß er grundsätzlich nichts
„selbst braue ", da Zeit Geld sei und er von beiden nichts
übrig habe !! Nein , aber der Artikel sei von seiner , d«S
-Herrn Redakteurs Tochter Luch verfaßt worden ! Und nun
stellte sich heraus , daß dieses echte englische Goldmädchen von
Howards Vertreter als (deschenk eine kunstvoll gearbeitete
Brosche, eine kleine Sphinx , von einer goldenen Adlerklaue
umklammert , erhalten hatte!

Ein wahrhaft sinniges Geschenk sür einen Engländer!
„Z ahlen !" sagte Miß Lucy verächtlich . „Z ahl « n mache
ich immer falsch ! Kein Mensch verlangt , baß
Zahlen richtig sein sollen !" Olim wußte der harm¬
lose ehrliche deutscl,« Ingenieur Eyth genug!

Ob Miß Lucy Jackson vielleicht die Groß¬
mutter von M r . Churchill war?  Den Abschuß
von 132 Flugzeugen dichtet er den Engländern an , wührenC
nach feinem ossiziellen Bericht die Teulschen nur 22 Flug¬
zeuge abschössen. Jedensalls : So waren sie schon
immer11

FVilkelm Lsilks (im „VR.") .

Sttarsystem und Ensemblespiel im S>tA«tsthe«ter
Vom Staatstheater Bremen wird uns geschrieben:
Wenn man diese beiden Fachbezeichnungen , die in der Welt

des Theaters seit langem gebräuchlich sind , ins Deutsche über¬
setzten wollte , konnte man dasür die (allerdings nicht er¬
schöpfenden) Bezeichnungen „Einzelkunst " nnd „Gemcinschasts-
knnst " wählen . Unter einem Starsystem versteht man die
Vorherrschaft eines überragenden Sängers oder Schauspielers
aus der Bühne . In der Nachkriegszeit stand das Starsystem,
vor allem in Berlin und in einigen anderen Großstädten -, in
höchster Blüte . Man gründete ein Theater nur um einer
Künstlerin oder eines Schauspielers willen , man schrieb Stücke
nur sür eine bestimmte Persönlichkeit der Bühne , man führte
etwa den Wallenstein oder die Penthcsilea aus oder spielte
eine bestimmte Oper — nur um dieses oder >enes männtichen
oder weiblichen Stars willen

Dieses „Siarsystem " räumt einer großen Künstler -persön¬
lichkeit den Vorrang ein gegenüber anderen Darstellern und
vor allein gegenüber dem Kunstwerk . Man spielte nicht mehr
den Wallenstein , sondern den Bassermann , nicht den Faust,
sondern Mvissi , nicht die Heilige Johanna , sondern die
Bergner . Zweck des Starsystems war nicht die Kunst , sondern
die Kasseneinnahme . Das Publikum wurde erzogen , nicht
mehr eine Oper oder ein Schauspiel zu besuchen, sondern
einen Wagner -Tenor zu hören oder eine große Komödiantin
zu sehen.

Noch heute ist dieses Starsystem nicht ganz überwunden ; es
besteht noch im Film . es besteht noch darin , daß Bühnen des
Reiches regelmäßig Gastspiele von sogenannten „Prominen¬
ten " veranstalten , einem Tenor , einer Koloratursängerin oder
einem Götz-Darsteller , um ein volles Haus zu haben . Der

Tenor bekommt dann sür den Abend ein Honorar , von dem
eine Arbeiterfamilie ein halbes Jahr leben muß , das Haus
ist voll , die Kasse hat sür den Tag einen Neberschuß , der
Zweck ist erfüllt.

Nein : der Zweck ist nicht erfüllt ! Die nächste Ausführung
des „Siegsried " oder des „Götz" ist halbleer ; denn sie findet
ohne den Star statt . Ferner : die Spiolgemeinschast , das
Ensemble , wird durch dieses Starsystem gesprengt . Wochen-
lange Proben werden illusorisch , der Gemeinschaftsgeist der
Künstler dem Kunstwerk gegenüber wird gestört , wenn Herr
T. aus Berlin oder aus Bayreuth daherkommt und alle an¬
deren Darsteller an die Wand spielt Eine gute Ensemble-
kunst , ein gemeinsamer Dienst am Kunst -Werk durch die
Schauspieler oder Sängergruppen , ist gar nicht möglich, wenn
alle paar Wochen ein Star seinen eigenen Lohengrin oder
ihre eigene Elisabeth singt . Gutes Theater und gute Regie
beruhen aus dem Wert der Gemeinschaft von Künstlern , nicht
aus der „Prominenz " eines so gottbegnadstcn Sängers . Der
Star und das Starsystem sind Feinde guter Ensemblekunst,
d. h. der hochwertigen Kunst in Oper und Schauspiel im
unbeirrt treuen Dienste am Kunstwerk.

Anders liegt die Sache beim Gastspiel eines Dirigen¬
ten oder Regisseurs.  Ein großer Dirigent — es sei
in unserem Falle an die Gastabende von Professor Hermann
Abendroth im StaatStheatcr erinnert — zerstört nicht die
Kunst der Gemeinschaft (des Ensembles ), sondern fördert sie,
befruchtet sie, reißt sie empor , kommt nicht nur dem Werk,
also hier der betreffenden Oper , zugute (weswegen das
Publikum diese Abende ja so gern besucht), sondern auch dem
Ensemble , der Spiolgemeinschast , und damit dem Theater

selbst. Das gleiche ist der Fall bei den Gastspielen von Re¬
gisseuren . Ein Dichter -Regisseur , der — wie Joseph Maria
^rank in der beginnenden Spielzeit — sein Werk selbst in¬
szeniert , wird nicht nur seinem Werk nützen , sondern auch
der Ensemblekunst des Schauspielkörpers : und das geschieht
um so mehr , wenn ein hervorragender Spielleiter — wie in
unserem Falle der Generalintendant Oskar Walleck, Prag —
sich eines Stückes annimmt : er wird nicht nur eine beson¬
dere Regieleistung zugunsten des zu spielenden Schauspiels
hervorbringen , sondern er wird dem Ensemble , auch für an¬
dere, spätere künstlerisch wertvolle Leistungen Anregungen,
Antrieb und Austrieb geben , wiederum zu Nutz und From¬
men des Theaters und damit der Kultur der Stadt , deren
Repräsentant an entscheidender Stelle za das Staats¬
theater ist.

Das sind die — öfters erfragten — Gründe , weswegen die
Intendanz des Bremer Staatstheaters das Star -Gastspiel¬
wesen mit seiner fraglichen Scheinkoninnktur ablehnt , statt-
dessen aber auch weiterhin Gastspiele hervorragender Tirigen-
ten und Spielleiter veranstalten wird . Dr . Baut

Dem Gedenken eines Mederdeutschen
Am 20. August wäre Paul Wriebe,  der eifrige und

unermüdliche Förderer niederdeutscher Belange , 80 Jahre alt
geworden.

Wriedes ureigenstes Werk ist die „Vereinigung Quickborn ",
die er aus kleinsten Ansängen zu einer weit über Hamburgs
Grenzen hinaus bekannten und geachteten niederdeutschen
Kulturvereinigung emporsührte . Aus innerer Berufung und
aus Liebe zur plattdeutschen Sprache gab er seine sichere
Stellung als Buchhalter aus und gründete den Ouickborn-
Verlag , um durch ihn gute plattdeutsche Bücher herausbringen
zu können . Unbeirrt , Schritt sür Schritt , steuerte er seinem
Ziele, dem Plattdeutschen neben dem Hochdeutschen Achtung
zu verschossen, zu.

Mit einer kurzen Unterbrechung hat er bis zu seinem am
-2. August 1926 erfolgten Tode die Schriftleitung der von ihm
gegründeten „Mitteilungen aus dem Ouickborn " innegehabt;
ebenso leitete er das von ihm seit 1915 herausgegebene platt¬
deutsche Unterhaltungsblatt „Plattdütsch Land un Water-
kant ". Von 1912 an bereitete Wriede die -Herausgab « der
Quickbornbücher vor , von denen heute bereits die stattlillie
Zahl von 55 Bänden vorliegt . In dieser Reihe erschienen
auch zwei Sammelbändchen von ihm : „Plattdeutsche Kinder-
und Volksreime " und „Hamburger Humor in Redensarten
nnd Töntjes ". _

Bremer Staatstheater . Die Intendanz des Bremer Staatsthcaters
hat das Lustspiel „Die Stunde mit  A l e x a" von Möller und
Lorenz zur Uraufführung  angenommen.

Bremer Schauspielhaus. Am kommenden Freitag eröffnet das
Schauspielhaus seine Winterspielzcit mit dem Schauspiel ,,D e I
M e i st e r" von Hermann Bahr, in der Bearbeitung von Friedrich
Schreyvogl. Inszenierung Hans TanneIt,  Hauptrolle Martin
L ü b b e r t. In den übrigen Rollen sind beschäftigt: Helene Dietrich,
Erika Falkcnhagcn, Lisbcth Hübel, Ernst Altmann, Kurt Ebbing-
Haus. Hanns Krahnitzer, Iustus Ott , Eeorg Ottman, Karlheinz
Streibing , Franz Wassmer. Das Bühnenbild schufRudolf Eugel.
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kn-lan-s Schrei nach einer„Volksarmee" kunrl um <>ie Welk

«ü!

„Da wir Engländer durch Whiskytrinken doppelt sel̂ n.
brauche ich nur die Hälfte zu zählen . Die ins Wasser gesallenen
sehe ich überhaupt nicht . Also sind wir , abgerundet , ohne

Verluste geblieben !"

IlllMIMIMMIMMIMIIMMMIIlMMIIMIMM. .

Die Briten gratulieren sich wieder

Churchill hat an seinen Kollegen im Lnstsahrtministerinm
folgende „Botschaft " gesandt : „ Wollen Sie bitte dem Ches-
kommandcur der Bomber die Glückwünsche des Kriegskabinetts
sür den Erfolg der Operationen ausdrücken , die am Freitag¬
abend gegen Deutschland durchgeführt worden sind . DaS
Kricgskabinett ist tief beeindruckt von der Keschicklichkeit, mit
der diese Operationen ebenso wie die gegen Italien und
Deutschland bei anderen Gelegenheiten vorbereitet wurden,

l und von der Ruhe , der Zuversicht , der Beherztheit und Wirk-
i samkcit , mit der die Besatzungen der Bombengeschwader diese
ILperationcn durchführten . Tag und Nacht versetzen die Bom-
sbengeschwader Italien und Deutschland die härtesten Schlüge
: und verdienen den Dank und die Bewunderung ihrer Lands-
: lcute ".

Man grübelt vergeblich nach . Was für einen „Erfolg " haben
denn die Engländer am Freitagabend errungen ? Der OKW .-
Bericht vom 17. August meldete über die üblichen nächtlichen
Einslüge ins Reichsgebiet : „ Einige Wohnhäuser erhielten Bvm-
bentresser , wobei zwei Zivilpersonen getötet und mehrere ver¬
letzt wurden " . Zugleich wurde bekannt , daß die Britenslieger
in Weimar eine deutlich gekennzeichnete Rote -Krenz -Dienststelle
und Goethes Gartenhaus , die berühmte historische Stätte , bom¬
bardiert hatten . Das also ist die „Wirksamkeit ", der der Kriegs-
verbrecher Churchill seine „Bewunderung " zollt ! Und die „Be-
tzerzrheit ", mit der diese englischen „Operationen " durchge¬
führt werden , ist buchstäblich in Dunkel gehüllt . Die britische
Lustwasse zieht es bekanntlich vor , ausschließlich nachts anzu-
grcnen . Also wozu solches Geschwätz? Weil es den Briten
eben wieder sehr schlecht geht . Schon den „ersolgreichen Rück¬
zügen " aus Norwegen und Dünkirchen folgten den „Sieges,
Meldungen " und den Nachrichten über die „furchtbaren Opser
der Deutschen " gegenseitige Gratulationen . Mit derartigen
lauten Komplimenten will man das englische Volk über die
harten Schläge beb deutschen Wehrmacht hinwegtrösten und
sich selber Mut machen . Armselige Spiegelsechterl

Der britische VersvrgungSminister Morrison  hat wie¬
der eine seiner üblichen Rundfunkreden gehalten und wie im¬
mer den Stand der britische » Produktionstätigkeit als durch¬
aus zufriedenstellend dargestellt . Neu an seinen Darstellungen
ist lediglich die Tatsache , daß er als den Erundzug der briti¬
schen Produktion die „Vorbereitung einer Offensive in der
ganzen Welt " nennt . Er macht dabei allerdings die Ein¬
schränkung . daß zunächst die unmittelbare Gefahr der näch¬
sten Tage und Wochen vorüber sein müsse. Ganz neben¬
sächlich gibt er auch zu . daß die Dersorgungslage England?
auch heute noch nicht ganz zufriedenstellend sei, und daß
das was bis setzt erreicht wurde , nur durch die Hilse der
..amerikanischen Freunde " erzielt werden konnte , die frei¬
gebig gewisse unmittelbar drohend « Lücken in den britischen
Beständen ausgefüllt hätten.

An einem Zeitpunkt , in dem Deutschland die totale Blockade
gegen England verhängt und das Bild der nächsten Tage und
Wochen sich von Stunde zu Stunde kritisclier abzeichnet , wirkt
die Ankündigung einer britischen Offensive in der ganzen
Welt geradezu lächerlich . Die Welt hat im Verlaus dieses
Krieges schon eine Reilze britischer Offensiven gesehen , die sich
bei objektiver Betrachtung stets als Rückzüge herausstellten.
Auch die neu geplante Ofsensive Morrisons wird kein an¬
deres Endergebnis zeigen , vor allem schon deshalb nicht , weil
erne Aufrichtung und Steigerung der britischen Produktions¬
tätigkeit in dieser Richtung völlig unmöglich erscheint . Die
vollständige Blockade der britischen Insel wird nicht nur die
Zufuhr aller für die Aufrechterhaltung der britischen Pro¬
duktion notwendigen Rohstoffe abschneiden , sondern darüber
hinaus auch bie Lieferungen der amerikanischen Freunde er¬
heblich kürzen . Auch die stolze Ankündigung Morrisons , dasi
fern Ministerium hinsichtlich einiger Metalle und der Wolle
die i gesamte Erzeugung ganzer Länder z»r Auffüllung der
britischen Bestände ausgekauft habe , trägt völlig platonischen
Charakter , da die britische Regierung dies« Waren und Gü¬
ter in ihren überseeischen Besitzungen zwar sicherstellen, je¬
doch nicht nach England transportieren lassen kann.

wi- erslanv gegen Sie Aufforderung;um ffeckensüiuffenkrieg in der englischen presse
Berlin,  20 . August.

In der Erkenntnis , dah jetzt nach dem verlorenen Kampf
um den Kanal der unmittelbare Kamps um Britannien be¬
vorsteht , verlangt die englische Presse , daß eine möglichst
„riesige Volksarmee " ausgestellt wird , die Soldaten und
Heimwehr umfassen und unter ein einheitliches Kommando
gestellt werden soll. „ Daily Expreß " richtete nochmals einen
Appell an jene , die » och nicht an der Verteidigung ihres
Landes beteiligt sind : „ Wir wollen die Rekrutierung neuer
Mitglieder siir dir Heimatwehr , damit diese an die Stelle
von Soldaten treten , die in Uebersee gebraucht werden . Wir
wollen eine „ Home Guard " in jedem Haus . Mir wollen,
daß jeder Mann in England im Werfen von Handgranaten
unterrichtet wird . Wir wollen ein Handgranatenlager in
jedem Ort . Wir wollen , daß alle Garagen , die geschlossen
wurden , Handgranaten und Gewehre anfertigen . Wir wollen,
daß man arbeitslos « Bergarbeiter , die mit Dynamit umzu¬
gehen verstehen , mit den Tricks zum Anhalten von Tank-
bekannt machen.

Diese lauten Töne können jedoch nicht darüber hinweg¬
täuschen , daß die Frag «, ob Zivilpersonen sich an kriege¬
rischen Handlungen beteiligen sollen ober nicht , in der eng¬
lischen Bevölkerung immer noch strittig ist, was aus zwei
an den „Daily Telegraph " gerichteten Briesen hervorgeht.
In dem einen dieser aus dem Leserkreis stammenden Briese
heißt es , die Folgen , die der Versuch haben könne , daß
Zivilpersonen dem Feind Widerstand leisten , sind zu schreck¬
lich, als daß man sie überhaupt in Betracht ziehen dürfte.
Die ganze Idee dieses Widerstandes sollte ösfentlich miß¬
billigt iverden , denn ein solches Vorgehen wäre sür den
Feind ein Vorwand zu rücksichtslosem Rauben nnd Morden.
Eine von ein paar törichten Leuten begangene Handlung
könne den Tod und die Erschießung von Tansenden un¬
schuldiger Menschen nach sich ziehen , denen andernfalls nichts
geschehen wäre . Die Geschichte des Weltkrieges liefere viele
Beweise von Greueln , die der Einmischung von Zivilper¬
sonen folgten . Es sei zu bedauern , daß in so kurzer Zeit
so Viel« Dinge schon vergessen worden sind.

Aus dieser Zuschrift geht klar hervor , daß durchaus nicht
jeder Engländer bereit ist nnd sich verpflichtet fühlt , das Land
mit allen Mitteln zu verteidigen . Die Folgen , die sich aus der
Verletzung der eindeutigen Kampfbestimmungen des Völker¬
rechtes ergeben , scheinen manchen einsichtsvollen Engländer
doch nachdenklich zn stimmen . Vielleicht sind sie auch durch
das abschreckende Beispiel der Heckenschützen in Polen gewarnt.
Der sturste Engländer darf überzeugt sein , daß der deutsche
Soldat auch mit jedem Heckenschützen, und Meuchelmörder
sertig wird.

Ausnahmezustand in England
Ganz England ist am Montag in den Ausnahmezustand

versetzt worden . Das englische Innenministerium gab in den
Mittagsstunden eine Mitteilung aus , in der es heißt , daß
allen Distriktskommissaren in England , Schottland und Wales
uneingeschränkte Vollzngsvollmachtcn erteilt wurden . Die Voll¬
machten der Kommissare beziehen sich aus das kurz nach
Kriegsbeginn in Kraft getretene Gesetz znr Verteidigung des
Landes . Dieses Gesetz sieht vor , daß die eigens hierfür einge¬
setzten Kriegskommissare im Falle einer bevorstehenden Ge¬
fahr bevollmächtigt werden , alle Befugnisse auszuüben , die
sonst dem Innenministerium zustehen . Ab Montag können
die Kommissare in Zusammenarbeit mit den örtlichen Militär-
stellen Straßen sperren , ein Ausgehverbot für die Bevölkerung
erlassen , die Benutzung von Wasserwegen verbieten usw . Bis¬
her hatten diese Vollmachten nur für gewisse Küstenstreisen
bestanden . Schließlich fällt aus , daß man in London Wert
aus die Feststellung legt , die Bevollmächtigung der Kommissare
sei besonders wichtig für den Fall , daß der Feind dir Verbin¬
dungslinien zwischen London nnd der Provinz zerstöre.

Nm die britische Bevölkerung über die deutschen Luftangriffe
zu beruhigen und die verheerende Wirkung ihrer Bomben zu
verschleiern , haben die Kriegshetzer jetzt den Filmstar Leslic
Howard  an den Rundsunk bemüht.

Churchill ' nimmt vielleicht an , daß man einem Filmstar
leichter glauben würde als den berufsmäßigen Schwindlern.
Er läßt darum Howard , über seine Eindrücke in Portsmouth
berichten . Howard geht sehr vorsichtig an die Sache heran!
Aber selbst aus dem , was er als „alles nicht so schlimm"
hinstellt , erfährt man so allerlei über die Arbeit der deut-
sckzenBomber in Portsmouth,

So erzählt Howard , daß in dem Hotel , in dem er wohnte,
alle Fensterscheiben hätten erneuert werden müssen . Riesige

öesse ê diga retten
verbürgen

gleichbleibende (Qualität *)

5 ?,

*) Größte Sorgfalt bei der Mischung. Klima-Anlagen mit
gewaschener Luft in den Iabrikationsräumen und Präzi-
sionsapporotezur gleichmäßigen Herstellung der Cigaretten
geben alle Gewähr dafür, daß der Raucher die ihm lieb¬
gewordene Cigarette immer in gleicher Qualität bekommt.

kine italienische Warnung
Note an Sle ffanSelsschiffaffrt treibenden Neutralen

Rom,  21 . August.
Die italienische Regierung hat an die neutralen Staaten,

die Sandelsschissahrt betreiben , folgende Note gerichtet:
„Die italienische Regierung hat durch ihre Rote vom

18. Juni den Regierungen der Handelsschissahrt treibenden
neutralen Staaten mitgeteilt , Phlien sei infolge der
Blockadcmaßnahmen , die von den feindlichen Mächten gegen
Italien angewandt würden , zu der Erklärung gezwungen,
daß die Handelsschiffe mit Kurs aus seindliche Hasen — wenn
sie sich 30 Meilen von den feindlichen Küsten enfternt be¬
finden — aus ihre eigene Gefahr hin weiterfahren würden
und daß Italien jede Verantwortung sür die Folgen ab¬
lehne . die den Schissen zustoßen würden , die d,e,e War¬
nung nicht beachteten.

Die italienische Regierung lenkt , indem sie diese Warnung
wiederholt , die Aufmerksamkeit dieser Regierungen aus die
Tatsache , daß die Küstengewässer der Kolonien , der Protek¬
torate und der Länder unter britischem Mandat , sowie die
Küstengewässer der Länder , in denen , wie in Aegypten , bri¬
tische Militär -, See - und Luftstreitträste liegen , durch die an¬
dauernden sich Wiederholenden Kriegsaktioncn zu ständigen
Lperationszonen geworden sind . Dies ist besonders bezüglich
der britischen Küsten im Mittelmeer nnd im Roten Pieer , im
Golf von Aden sowie hinsichtlich der Küsten der britischen
Kolonien in Afrika und der Küsten in « eghpten und des
Sudans der Fall.

Jedes Schiss , das diese Zonen besähet , setzt sich der Ge¬
fahr aus , durch Minen und andere im Kriege angewandte
Mittel vernichtet zu werden.

Die italienische Regierung , in der Absicht, derartige Ver-
nichtungen zu vermeiden , legt den Regierungen nahe , alles
zu tun was in ihrer Macht steht und was ihnen opportun
erscheint , damit ihre Staatsangehörigen und ihre Schisse es

sorgfältig vermeiden , dies« gefährlichen Zonen zu befahren,
da die italienische Regierung jede Verantwortung sür die
Schäden ablehnt , die Schissen oder Personen in diesen Zonen
zustoßen könnten.

Die italienische Regierung hat ihrerseits nicht die Absicht,
den Transit der neutralen Schisse durch Meerengen zu be¬
hindern , die zwangsläufig Durchfahrtstraßen sür die Schisf-
sahrt sind."

englische slieger-werbebiiros in USff.
Rcwhork , 20. August.

Aus allen Laudesteilen der NSA . kommt die Nachricht,
daß Engländer ihre Bemühungen verdoppeln , amerikanische
'Flieger zum Eintritt in die englische Lustwasse zn überreden
nnd dabei mit klingender Münze nicht sparen . Werbebüros
bestehen in Newtzork. Dallas , Oklahoma City , Sän Franeisco
und Los AngeleS . Außerdem reisen zahlreiche Agenten um¬
her . „Newtzork Herold ' Ttibune " zufolge gingen wöchentlich
25 Flieger der Vereinigten Staaten nach Kanada.

Hasen von PiränS gesperrt . Der ' Lasen von Ptrüns ist von
der griechischen Kriegsstvtte gesperrt worden . Sogar die
kleinen Küstendampser und Passagierschifse können nur in
Begleitung eines Zerstörers i» das Hafenbecken einlaufen.

„Air France " fliegt wieder . Auf Anweisung der frnnzö-
sistlzen Regierung hat die französische Luftverkehrsgesellschaft
„Air France " ihren Dienst aus drei Flugstrecken wieder aus¬
genommen . Ab Dienstag werden die Strecken Vichtz—Lyon-
Marseille —Toulouse —Bichtz. ferner Marseille —Algier —Tu¬
nis —Algier und Oran Casablanca wieder besteigen.

Hausen von Schutt und Ziegelsteinen hätten umhergelegen.
Ein Freund habe ihm erzählt , daß bei der Explosion einer
Fabrik der Boden so gedröhnt habe, als habe es ein Erd¬
beben gegeben. Die ganze Lust sei mit Trümmern dieser
explodierten Fabrik erfüllt gewesen.

Das sind so einige kleine Beispiele , bie Howard erwähnt.
Trotz aller Beschönigungsversnche verraten sie uns allerlei
über die verheerende Wirkung der deutschen Bomben . Wie
mögen dann erst die Hasenaniagen ausgesehen haben , die sich
unsere Flieger besonders aufs Korn genommen haben ! Howard
verrät darüber nichts , wenn man sie ihm überhaupt gezeigt
hat . Aber seine Schilderung läßt allerlei Schliche zu.

Keine Bomben auf Londons Innenstadt
Im Gegensatz zn anderen „neutralen " Stimmen , die den

Londoner Propagandaunfug mit allen seinen Uebertreibungen
und Lügen mitmachen , — soeben wurde den „Basier Nach¬
richten " hiersür vom englischen Rundsunk hohes Lob gezollt —
erklärt am Dienstag der militärische Mitarbeiter des „Tagen?
Ntzheter ", es wäre verkehrt , von Angrifsen aus die Stadt
London z» sprechen. Die deutschen Aktionen hätten den
Flugplätzen im Londoner Bezirk gegolten , der Schädigung
der englischen Jagdsingwasse und der weit verzweigten Jlug-
lengindnstrie , deren Produktion durch direkte Schäden oder
Arbeitseinteilung während der Angriffe in Mitleidenschaft
gezogen werden könne , serner der Durchbrechung der Lnft-
verteidigungssperr « rings um Eroß -London nnd anderen
verkehrswichtigen Objekten . >

Der durch englische Darstellungen vermittelte , ursprünglich
auch in der schwedischen Presse wiedergegeben « Eindruck , als
ob ein großer Angriff aus London selbst schon stattgesunden
hatte , wird von dem schwedischen Sachverständigen ausdrücklich
zurückgewiesen . Die Weltstadt habe gewiß eine direkte Be¬
kanntschaft mit dem deutschen Luftkrieg gemacht , aber von
irgendeinem Angriff aus London als Stadt könne nicht ge¬
redet werden . Damit werden , wie man ergänzen kann , auch
die gesamten englischen Behauptungen und Formulierungen
über die Haltung der Londoner Bevölkerung hinfällig . Die
Absurdität einer Darstellung , wie in den „Basier Nachrichten ",
wonach deutsche Angriffe geradezu darauf abgezielt hätten,
die Nerven der Londoner Bevölkerung zu erschüttern , wird
durch die schwedische Stimme klar belegt.

Wie selbst eine Londoner Meldung jetzt zugibt , sind nahezu
alle Zivilpersonen , die bei den letzten deutschen Lnstangrisfen
in England getötet wurden , nur deshalb zu Schaden ge¬
kommen , weil sie keine Deckung genommen hatten.

Lloyds auf der Flucht
Llohds , der größte Versicherungskonzern der Welt , bereitet

die Flucht nach Amerika vor . Dieser Londoner Vcrsicherungs-
konzern verfügt über — hier kann man ohne Gefahr der
Uebertreibung das ost mißbrauchte Wort anwenden — ge¬
waltige Mittel , und wird finanziell kaum von irgendeinem
anderen Unternehmen der Welt übertrofsen , auch nicht von
den Newhorker Großbanken . Die aus der ganzen Welt bei
Llohds zusammenströmenden Versicherungseinzahlungcn stel¬
len den wichtigsten Einzelposten in der britischen Zahlungs¬
bilanz dar.

AIS Folge des gewaltigen Wektpapierbesitzes , den es im
Laus der Zeit angesammelt hat , übte das Unternehmen bis¬
her einen geheimen Einslnß aus viele internationale Kon¬
zerne aus . Lloyds war eine Macht ohnegleiclzen, Man muß
sich vorstellen , daß die Gesellschaft aus Grund ihrer Finanz¬
kraft zu jeder Zeit in der ganzen Welt Aktienpakete größten
Ausmaßes kaufen tonnt «. .Wich hat Lloyds durch Ueber¬
nahme geschlossener Posten von Staatspapieren vieler Län¬
der seinen unterirdischen Einslnß aus manche Regierungen
ausgedehnt.

Es versteht sich von selbst, daß das Londoner Unternehmen
diesen Einftuß rücksichtslos im Interesses der englischen
Plutokratie auszunutzen Verstand , gleichzeitig aber auch die
Wege wußte , besondere Informationen z» erhalten und sie
finanziell nutzbringend auszulverten . Lloyds , die Bank von
England , das Londoner Schatzamt und der Nest der Londoner
City waren das Viergespann der englischen Plutokratie . Die
Londoner City ist dnrch Devisenzwangswirtschaft und Gegen-
blockadc, wie dnrch die Ausschaltung von Parts und Amster-
danr außer Kraft gesetzt. Das Schatzamt kämpft mit einem
Etatdefizit von über zwei Milliarden Pfund Die Bank von
England soll aus Wunsch der Aöbeiterpartetler ihre Vorrechte
verlieren . Nur Lloyds scheint noch intakt zu sein . Aber in
den Cheszimmern von Lloyds -Haus in London ist man sich
klar darüber , daß ein Derweilen in England nicht länger
ratsam ist. Lloyds packt die Koffer.

Die Vorbereitungen znr Eitzvcrlegnng nach Newyork sind
weit gediehen . Der gesamte Wertpapierbesitz soll über den
Atlantik geschafft ' werden . Wird England die Flucht von
Llohds und damit die Flucht seines größten Steuerzahlers
und Devisenbringers zulassen können ? Und wird die Flucht
noch gelingen , nachdem die Gegenblockade erklärt ist? Nach
über Lloyds steht das Wvrtlein : „Zu spüt "I Die berühmte
Sckstfssglocke von Lloyds . die den Untergang der Schiffe an¬
zeigt , wird der Firma selbst das Ende ihrer Glanzzeit
einläuten.

Vrei Sewinne oon ie 1SSSS0 SIS.
Berlin , 2V. August.

In der Dienstag -Nachmittags -Zichung der 5. Klasse der
3. Deutschen Reichslotterie sielen drei Gewinne von je 100 k>Oo
Reichsmark aus die Nummer 267 004. — Die Lose werden in
Achtelteilung abgegeben in allen drei Abteilungen.

ro Meter vor der Sren;e gefaßt
äm . Dessau , 20. August

Einem 27, Jahre alten Strafgefangenen aus Berchtesgaden.
der seine Zuchthausstrafe in einem Strasgefangenenlager in
Anhalt verbüßte , gelang es während einer Mittagspause au?
der Arbeitsstelle in .SträslingSkleidern zu entfliehen . Nachdem
er diese in einer Baubude bei Meinsdorf in einen Monteur¬
anzug umgetauscht hatte , setzte er in der Nacht seine Flucht
nach Dessau sort . Bon hier auS wurde er von einem ahnungs¬
losen Kraftwagen sahrer nach Leipzig mitgenommen , und blieb
dort solange , bis sich wieder eine Gelegenheit bot , mit einem
Lastkraftwagen nach Wien zu kommen . In der Donaustadt
stahl er außerdem aus einem Keller ein Fahrrad , um heim¬
lich über die ungarische Grenze zn entkommen . Zwanzig Meter
vor der Grenze konnt « er verhaftet werden . Jetzt wurde er
zu drei Jahren Zuchthaus , fünf Jahren Ehrverlust und wegen
Betteln ? zu fünf Wochen Haft verurteilt.

Üeföngnis für unterschlagenenveiugfcheln
ki . Kiel , 20. August.

In einem Kieler Lokal hatte ein Einwohner einige Papiere
gesunden , unter denen auch ein Bezugschein sür Schuhe war.
Die Brieftasche lieferte er zwar dem Verlierer ab , behielt aber
den Bezugschein für sich. Wohlweislich wartete er eine ge¬
wisse Zeit ab , ehe er sich auf die Suche nach einem Paar
Schuhe begab . Da der Bezugschein inzwischen Versalien und
er in mehreren Geschäften abgewiesen worden war , gelang
es ihm schließlich, in einem Laden ein Paar neue Schuhe
zu erhalten , sür deren Empfang er mit dem Namen des ur¬
sprünglichen Besitzers des Bezugscheines quittierte . Dieser
hatte bereits den Verlust angemeldet und so mußte sich der
Schwindler vor dem Kieler Landgericht wegen Fundunter¬
schlagung und Urkundenfälschung verantworten . Die Schuh-
rechnung fiel etwas teuer aus , denn das Urteil lautete auf
drei Monate Gesängnis.

seueralorm unterm Stepffansdom
rch Wien , 20. August.

Die Wiener Feuerschlitzpolizei hatte eine nicht alltäglich«
Aktion durchzuführen . Aus den Katakomben unterhalb des
Stephansdomes , wo sich die Gebeine der Angehörigen frühe¬
rer Generationen zu Hunderten in Schächten befinden , stie¬
gen plötzlich Rauchschwaden aus . Die Feuerschutzpotizei drang
in die Katakomben ein und stellte fest, daß in einer Tiefs von
mehreren Stockwerken in einer uralten Sargnische Tuch-
abfälle und Sägespäne , von Jnstandsetzungsarbetten her¬
rührend , auf noch unerklärliche Weiss in Brand geraten
waren . Nur langsam stiegen die Schwaden in dem engen
Lüstungsschacht hoch, so daß die Fcuerschutzpolizei zwei volle
Stunden arbeiten mußte , bis jede Gefahr beseitigt war . Man
vermutet , daß bei einer Besichtigung der Fremdenführer mit
der Fackel unvorsichtig die Sargnische anleuchtete und ein
brennender Teil der Fackel aus die SSgespäne siel, die sich
später entzündeten.

Unglaublicherkoakuierungs-Skandal in kngland
Gens,  2V . August.

Englische Blätter , vor allem der „ Daily Expreß ", enthüllen
schon wieder einen Skandal im Zusammenhang mit der
Evakuierung der Bevölkerung gewisser englischer Bezirk «.
Eine Anzahl älterer und kranker Leute wurde vor kurzem
aus einer südöstlichen KUstenstadt nach Nordwestengland ge¬
bracht . Dort sperrte man sie in ein öffentliches Arbeitshaus
ein , wo Landstreicher , Arbeitsscheue , Trunkenbold « usw.
untergebracht waren . Man zwang sie sogar , ihre eigene
Kleidung abzugeben und kleidete sie in Anstaltsuniformen.
Mehrere alt « Ehepaare wurden voneinander getrennt und
dursten sich nur dreimal täglich zu den Mahlzeiten sehen.
Die Flüchtlinge wurden der Anstaltödisziplin unterworfen
und dursten das Arbeitshaus nicht verlassen . Nach einigen
Tagen setzte ein energischer älterer Herr , der mit seiner
Frau und seiner an den Rollstuhl gesegelten Tochter eva¬
kuiert worden war , mit Gewalt seine Freilassung durch und
benachrichtigte die Behörden . Der Vorfall erregt - in ganz
England ungeheure Entrüstung und wird allenthalben als
ein Beispiel dafür bezeichnet , wie gewissenlos , gleichgültig
nnd unfähig die Evakuicrungspolitrk von der Regierung
durchgeführt werde . _

„Kroßer Orient " aufgelöst . Ein Dekret der französischen
Regierung stellt sest. daß die französischen Großlogen „Großer
Orient von Frankreich " und die „Großloge von Frankreich"
ausgelöst sind.

Feuertaufe: 1S kiirfchiifse am lurm
U-Voot-Kommandant macht seine erste sastrt — öesüstrliche fasteten in englischen Sewüsseri»

Van
Ki'ivKsimricilten Nikons IZiÜAxomnun

ist . 20. August.
Das kleine U-Boot mit dem Oberleutnant als Komman¬

danten , das jetzt zu kurzer Rast in seinen Stützpunkt ein¬
lief , hat seine erste Fahrt hinter sich. Sie brachte eine
Schußzahl von 16 600 BNT . seindlichcn Schiffsraumes , eine
stolze Leistung ! Der erste Schutz war ein wildes und ge¬
fährliches Unternehmen , und es gab keinen Tag , an dem
nicht die Engländer in der Lust oder zu Wasser das Schiss
verfolgten . Gleich als das Boot den Hasen verließ , hatte
es seine erste Begegnung . Ein englisches U-Boot griff an
und auf dem Turm konnte man deutlich die Blascnbahn
des abgeschossene» Torpedos am Heck erkennen . Sofort wurde
der Kurs geändert , und kurze Zeit später rauschte auch der
zweite Torpedo vorüber , daß man den blanken Stahl im
Wasser erkennen konnte.

Noch am selben Tag im Abenddümmern , unter dem
Schutze eines leichten Nebels , schlich sich das Boot an einen
englischen Frachter heran , der mit langsamer . Fahrt näher¬
kam. Es blieb nicht lange Zeit zum Ucberlegen . Das Rohr
wurde sertig gemacht , und wenige Minuten später klasste
eine breite Bresche tm Rumpf des Briten,

Kurze Zeit später waren englische Zerstörer da und such¬
ten die Gegend ab ; sie Marsen Wasserbomben und zwangen
das U-Boot , in rascher Fahrt das Weite z» suchen. Am
folgenden Tag hatte daS U-Boot mehrere seindliche Flieger¬
angriffe zu bestehen . Es waren Sunderland -Flugboote . die
überraschend am dunstigen Horizont auftauchten und das
Boot sofort angriffen . Aber die abgeworfenen Bomben waren
durchweg schlecht gezielt , bis aus eine , die beinahe getrosten
hätte . Aber Glück muß der Mensch haben , auch dann . wenn
er — wie bei diesem U-Boot — den Teuiel als Erkennungs¬
marke auf den Turm gemalt hat!

Nach einem kurzen Aufsüllen des Brennstosses machte der
Kommandant einen zweiten Vorstoß gegen die Passage . Wie¬
der arbeitete er sich im Schutze der Dämmerung bis nahe an
die Einfahrt heran . Einer der typischen englischen Nebel
versperrte jede Sicht auf die kürzeste Entfernung . Es hieß
für die Wachen aus dem Turm doppelt aufpassen ! Da
tauchten plötzlich aus dem milchige » Grau die Umrisse von
drei Zerstörern aus , die mit voller Fahrt angebraust kamen.
Ein Ausweichen war nicht mehr möglich . Also umßte ge¬
taucht werden . Blitzschnell wurden die sooft geübten Ma¬
növer durchgesührt . Schnell gewann das Boot an Tiese.
Keinen Augenblick zu früh ; denn schon rauschten oben die
britisst )«» KriegSschisse vorüber!

Al>er die Engländer haften den Braten anscheinend ge¬
rochen . Sie nahmen die Verfolgung aus . In der engen

Passage hatte das Boot nicht viel Möglichkeiten zum
Ausweichen . So entschloß sich der Kommandant , das Boot
aus Grund zu legen und einig « Zeit mit abgestellten Mo¬
toren zu warten . In völliger Nutze lagen sie dann dort unten
aus dem Meeresgrund . Nach Stunden tauchte das Boot wie¬
der aus . mußte aber noch einmal unter Wasser gehen , um
an einigen Bewachern vorbeizukommen.

Am nächsten Tag sichteten die Posten einen Gelettzug , der
unter dem Schutze von vier Zerstörern fuhr . Dort war also
die Beute , aus die man gewartet hatte . Schwer beladen«
englische Schisse, die zum nächsten Hasen wollten . Die Ent¬
fernung war noch beträchtlich und so nahm das U-Boot
die Verfolgung auf . In der Mitte des GclcitzugeS fuhren
die schweren Brocken und man konnte sich schon jetzt daS
beste Stück heraussuchen . Es war ein Tanker von etwa 9-
bis 10 000 Tonnen , das größte und modernste Schift in
dieser Kolonne . Endlich war das U-Boot bis aus die rich¬
tige Entfernung herangekommen . Aber im entscheidenden
Augenblick machte das Schiff eine Schwenkung oder änderte
seine Geschwindigkeit , so daß der Kommandant immer wie¬
der erneut zum Angriff ansetzen mußte , bis daS Schiff richtig
vor den Rohren lag . Ein kurzes Kommando , dann schoß
der Stahlzhlinder davon . Sekunden gespanntesten Wartens
folgten . Tann hörten die Männer im U-Boot eine gewaltig«
Detonation . Volltreffer ! Der ganze Kasten wurde im Nu
in Atome zerrissen . Unser U-Boot hatte sein Ziel erreicht.
9000 Tonnen waren unter der Wasseroberfläche . Zwei Tage
später wurde dann noch ein einzeln fahrender Brite abge¬
schossen. Er sank innerhalb von einer Viertelstunde.

Dann kam der Tag , an dem das U-Bvvt seine Feuer¬
taufe erhielt . Es war auf der Heimfahrt . Alle „Aale"
waren verschossen. Auch der Brennstvfl ging zur Neige.
Schon zweimal hatten an diesem Vormittag englische Flie¬
ger das Boot angegrissen , hatten Bomben geworfen und
den Kommandanten gezwungen , unter die Wasseroberfläche
zu geln' n . Beide Angriffe waren erfolglos . Dann kam der
Dritte , Urplötzlich , ohne daß ein Mensch im Ausguck etwas
bemerkt hätte , tauchte aus der Sonne ein britischer Jäger
aus . Auf tanzend Nieter eröffnete er das Feuer . Mit mäch¬
tigem Dröhnen brauste er über das Boot hinweg . Eh« er
aber zum zweiten Anilug ansetzen konnte , war das Boot
schon weggetaucht . Eine abgeworfene Bomb « lag nicht besser,
als alle anderen vorher . Als das Boot nach längerer Zeit
wieder an das Tageslicht kam, konnten 15 Einschüsse am
Turm festgestellt werden . In einigen steckten noch die Ge¬
schosse.

Das war die Feuertaufe für das U-Boot des Kommandan¬
ten . der nun schon zu seiner zweiten Fahrt ausgelaufen ist
und den Engländern die nächsten 16 000 Tonnen versenken
will.

Wir suchen zum sofort . Antritt

mekrere
krauen

sür angenehme Tätigkeit im Be¬
trieb . Vorstellung Mittwoch u,
Donnerstag vormittag,
Lieken, Vollkornbrotfabrik,
Habenhauser Landstraße 83.

kinsnl-sgeristen
und einen

I.sgersrl>eiter
stellen für sofort ein

Lorcler L tiraeie
Röhren - und Metallgroh-
handlung , Am Deich 4.

kin« putrlrsu iiif ärtoris
für täglich vormittags,

1 bk 2 ^urkiiir-ksi'liel'odenkrsusn
1ür Gloria

sür sonnabends nnd sonntags.
Persönliche Bewerbung im Büro
Atlantic -Haus , Knochcnhauerstraße 6—7,
Emil -Fritz -Letricbc.

kstirgetiissin
gesucht.
Reservelazarett Uhlandstr . 33

Kinderliebes
Mädchen

bei vollem Fim
Anschluß,

Sophienstraße 8

Plätterinnen
Manglerinnen

Helferinnen
f, 4 Tg . i. d. Wch.

Sophienstraße 3

Zu sofort
jüngeres Mädchen

oder
Pflichtjahrmädch.

sür Tag.
Rennstieg 67 I

Zucke ttsurgekillm
zu sofort oder später.
Frau Vera Herms,  Horn,
Altcneichen 32. Ruf 4 53 50.

Ob im Osten
oder Westen.
Sie brauchen nichi
erst ,tn die Stadt"
zu lausen. Die
Au,»er Zeitung
hat in allen
Stadtteilen An

vristmsrksn
Ankauf — Verkauf

Deutschland-
Katalog —,78

LttsinsaLo.
Fedelhören 1

LoLLvro»
Reparatur -Tischlerei

sür laufende Arbeit gesucht.
Angebote unter S 9318.
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In herzlicher Freude zeigen wir die Geburt unse¬
re? ersten Kindes Joachim an.

Elisa Marzahn , geb. Krauß
Horst Marzahn.

7>

z.- Z . Bremen , Osterdeich 92 a,
den 29, August 1940.

Verloren
Schlüsselbund

Breib, —Vorgsekd.
Nachr . u . U 9920

Ihre Verlobung geben bek
2ngeborg ^ uhlurann

Alexander Strark
z. Z , Leutnant in einer Nebelwerfer -Abteilung

Bielefeld , Bremen,
Stapenhorststraße 34 Tiefer 2

^ im August 1940 , ^

- „ Freitagmorg .' 814 !
Lohntüte m. Jnh.

NNNt  Itzxxl u Haus des'
Reichs nach Lster-
seuerberg . D . ehrl.
Find . w. geb, geg,
Bei . b, Psörtner
Richtweg , Haus d.
Reiches, , abzugeh.

Am 19. August starb für Führer und Groß¬
deutschland im Lazarett in Berlin an seiner
in Belgien am 27. Mai erhaltenen Verwun¬
dung unser lieber Arbeitskamerad

Adolf Vuchholz
Gefreiter in einem Infanterie -Regiment.

Wir verlieren in ihm einen Kameraden , der
sich in den vielen Jahren seiner Zugehörigkeit
zu unserer Gesellschaft die Wertschätzung aller
seiner Mitarbeiter errungen hat . Sein frischer
Mut und sein aufrichtiger Charakter sollen
uns immer Vorbild sein.
Wie trauern um den Verlust eines unserer
besten Kameraden.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

Reis - und Handels -Aktiengefellfchaft,
Bremen, und der

Osterholzer Reiswerke m. b. H.,
Osterholz-Scharmbeck.

Aus einem Angriffsslug gegen Frankreich fiel
für Führer , Volk und Reich

der Parteigenofse

Georg Bruncken
Gefreiter der Luftwaffe,

Träger des Goldenen Ehrenzeichens der
NSDAP ., Lehrer in Zetel.

In jugendlichem Alter hat er bereits den Weg
zum Führer gesunden und seitdem in uner¬
müdlichem und kompromißlosem Einsatz , be¬
sonders als Ortsgruppenleiter , mitgebaut an
Deutschlands Größe . Er wird uns immer
Vorbild bleiben.

NSDAP ., Gauleitung Weser-Ems,
Ämt für Erzieher.

Der Eauamtsleiter : Kemnitz.

» » » INI
Ihre Verlobung geben bekannt ^ j r haben uns verlobt

ANagdalene Buuk

^Walter ^ Lthner
Oberbootsmannsmaat

Bremsn , 24. August 1940,
Am Hulsberg 135

-KäthHen Ŵrede

Hellmuth Tueger
Matrosen -Gefr.

z. Z. Wilhelmshaven ^ ^Bremen , im August - 1940  ^

Ihre Kriegstrauung geben be¬
kannt

Heinz Behrens
z. Z. im Felde

^Lthe Behrens
geb. Schütt

Bremen , den 21. August 1940
Moselstr . 45 a Donaustr . 33

^>

Alkes Zilbergelä

^olä « Juwelen
Kaufenwilkenŝ Vanser

EcheP ) all - Kitgr » traße

^en.»sstr. Il/59375 ^

Schmerzerfüllt bringen wir hiermit zur An¬
zeige, daß mein geliebter Mann , unser guter
Vater ^ Schwiegervater und Großvater

Karl Cordes
nach langem Krankenlager im 63. Lebensjahre
sanft entschlafen ist.

Frau Sophie Cordes, geb. Ahnemann
Karl Heinz Cordes und Frau,
Thea, geb. Vohlmann
Elsbeth Cordes
Heinz-Jürgen Cordes.

Bremen , den 20. August 1940,
Vegcsacker Straße 197.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Beerdigungs -Jn-
stitut Feiertag,  Osterfeuerbergstr . 104/105.
Zugedachte Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerscier findet am Freitag , 10.30 Uhr,
im Krematorium statt.

Statt Karten
Durch einen tragischen Unglücksfall verlor ich
meinen lieben Mann , unseren guten Vater,
Schwiegervater , Bruder , Schwager und Onkel

Gerhard Mester
Ausseher am Gaswerk

im Alter von 59 Jahren.

In tiefer Trauer:
Emma Mester, geb. Hanke
August Pusch und Frau,
Emma, geb. Mester
Gerhard Mester und Frau,
Elfriede, geb. Pleus.

Bremen , den 20. August 1940,
Flcctstraße 23.
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen.
Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be Ĵn ., Ger¬
maniastraße 56. Kranzspenden dorthin erbeten.
Die Trauerfeier findet am Donnerstag , 12.30
Uhr , in der Kapelle des Waller Friedhoses statt.

fiacd beväkNm Aletbôen litt «nil Ollbopällen Of. Is . 5cbokk

koekinstitut / ^ rn Woll 167 , kul 2 65 03

Nach längerem Krankenlager entschlief der Gründer un¬
serer Firma

Adam Schädlich
Er hat in unermüdlicher Arbeit und Fleiß sich für die
Fabrik eingesetzt.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten.

Die Betriebsführer und Gefolgschaft
der Firma

Schädlich«LJakob

Jg . Ehepaar sucht
Möblierte
Wohnung

zum 1. 9. 1940.
Gefl . Angebote

unter O 4789 ,

Vermieten
Kleine Wohnung
2 Zim . u . Küche,
zu vermieten.
Angeb . u . T 9319

Verkant

Ein kleiner Ofen
m. Rohr . .Schulze-
Delitzsch-Straße 25

hat Putzen.
Duckwitzstraße I

Ruf 5 19 47

Klipp
MM '-L/rkstz
Dar beliebte

ksffeeäbnlKkeSekrä'nk

Nach längerem Leiden verstarb heute unser
allverehrter -Seniorchef,

Herr

Karl Cordes
Durch seine Güte und Freundschaft wird
er bei uns in stetem Andenken bleiben.

Bremen, den 20. August 1940.

Die Gefolgschaft der Firma
Karl Cordes

Amtliditz

Lslccuintincrekun ^ er»

Dem Tierheim des Bremer Tier¬
schutzvereins übergeben : Ein Fox¬
terrier und ein Tackelhund ohne
Hundezeichen . Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , ver¬
längerte Hemmstraße , gegen Aus¬
weis . sonst wird über die Tiere
verfügt . Der Polizeipräsident.

Dem Händler Heinrich  Earl
Jung ' . Bremen , Am Dobben 110.
ist der Handel mit Gegenständen
des täglichen Bedarfs , insbesondere
mit Parsümerien , rechtskräftig unter¬
sagt worden.

19. 8. 1940.
Tos Stadtamt der Hansestadt Bremen.

5c»Ättl»IME
Nouts, GiNreock, 1-.ro um,

kncls rr um

Her Litte
aus üsr kettle

Komöäis
von S. Lons unU S . äcbills
donnsritog:

!um Istrtsn Mals

Ick dm
kein Laeanova
Xomöctis von Otlo Sisisn

Anordnung
über die Abgabe von Eiern.
Auf den Abschnitt e für Eier

der vom 29. 7. bis 25. 8. 1940
geltenden Reichseierkarte werden
in der Zeit vom 23. bis 25. 8.
1940 drei  Eier ausgegeben.

23. August 1940.
Erniihrungsamt

der Hansestadt Bremen.

-Lurch ÄnglückLiall verloren wir . unser einzig - ,
stes Kind , unseren lieben Jungen

Ernst-Dieter
im Alter von 16 Jahren . In tiefem Leid:

^ , Ernst Kohlstedt und Frau,
^ geb. Fooken

NS .-Schwester Dora Fooken
und Angehörige.

Bremen , den 17. August 1940,
Deichbruchstraße 37.
Freundl . zugedachte Kranzspenden erbitten
wir zum Ge-Be-Jn.
Die Trauerseier findet am Freitag , 23. August,
10 Uhr, , in der Kapelle deS Osterholzer Fried-
hofes stäkt. .
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Am 18. August 1940 verstarb unser lieber
Arbeitskamerad,

der Aufseher

Gerhard Mester
im 69. Lebensjahre.
Sein Fleiß und seine treue Pflichterfül¬
lung waren uns Vorbild.
Wir werden ihm stets ein ehrendes Ge¬
denken bewahren.

Betriebssührer und Gefolgschaft
der

Städtischen Werke
Gas- und Wasserwerke

Statt Karten

Für die überaus vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die reichen Kranzspenden
beim Ableben meines lieben Mannes und
guten Vaters sage ich allen, insbesondere
Herrn Pastor Kruse, der Freiwilligen
Feuerwehr des RAW. Bremen und des
Eisenbahnkameradschastswerkesdes RAW.
Bremen auf diesem Wege meinen innig¬
sten Dank.

Frau Henriette Kück, geb. Kuhlmann
nebst Sohn.

Am 18. August 1940 ent¬
schlief nach langem , schwe¬
rem Leiden unser langjähri¬
ges Mitglied

Karl Anrede
Wir werden seiner stets in
Ehren gedenken.

Bremer Droschken-Verein.

Die Trauerseier findet am
Donnerstag , dem 22, August,
12.30 Uhr , im Krematorium
statt.

Kriegerkameradschaft Walle.
Am 18. August verstarb un¬
ser lieber lKamerad

Karl Sandstede
Ehre , seinem Andenken!

Tranerseier am Donnerstag,
dem 22, August , 12,30 Uhr,
im Krematorium.
Die Kameraden werden ge¬
beten , daselbst pünktlich an¬
zutreten.

Der Kameradschastssührer.

Plötzlich und unerwartet
entschlief heute meine liebe
Frau , meine herzensgute
Mutter , Schwester , Schwä¬
gerin und Tante

Manne TeWeier
geb. Hoppe

im 59. Lebensjahre.
In tiefer Trauer:

Wilhelm Tegtmeier
Heinrich Tegtmeier
und Angehörige.

Bremen , d. 20. August 1940,
Doventorsdeich 22.
Die Ausbahrung erfolgte im
Beerdignngs -Jnst . „N o r d -
l i ch t", H. Schomaker , Wart¬
burgstraße 39.
Die Trauerscier findet am
Freitag , 10.30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried¬
hoses statt.

Schnell und gut
arbeitet die Druckerei der
„Bremer Zeitung ' bei der
Herstellung von Familien-
Drucksachen.

M II«
f.H.-u .Da .-Karder.
zahlt K. Nilston,

Hankenstr . 28.
Rnl 517 37

Altgold . Silber.
Borkriegsmünzen

kaust
Fr . Gentauer,

!Hutfilterstr 20/22
Ken .U.L/O 40/3121

^ ^ Xul 2 9200
7r ->uortiüte - 7 - suo - rckIoisr

Seist!»!.BersieiierW
Heuke^Mittwoch , 21. August,

Vormittags 10 Uhr,
versteigere ich ii». Psandhause

Königstraße 11
im Auftrage deS Finanzamtes Bre¬
men -Mitte in einer Ausbürgerungs-
sache:
1 Schlaszimmereinrichtnng , Schreib¬
tisch mit Rolltüren , 2 Sessel , Vitri -'
lie, Teewagen , Mvttenschrnnk , Bries -:
marken , Kühlschrank (Bosch), elekrr,>
Kochherd, orient . Tisch und 3 Sitz -^
kissen, Bilder , Betten , elektr . Sonne,
Quarzlampe , Brotschneidemaschine,!
Haushaltnnzfsgegenstände , gr . Partie!
Hünshaltswasche als : Tischdecken,
Servietten , Ueberschlaglaken , Bett¬
laken , Kissenbezüge , Handtücher usw
und viele nicht genannte Sachen
meistbietend gegen bar.

B » hlmann,
Gerichtsvollzieher , Wachtstraße 40

»»

Solsng
Ivkk - Käl-kkk«

uns fsklt,
blimm „KOkk"

cisnn ksst Du gut gewsklt -
/tekts sksr immer cirsuf:

Srüti ' weniger
eis ciis bislfts suk!

s

IkllMstOllM
Am Wall 49 u. Grasenstraße 15/17

Donnerstag , 5. September 1940,
vormittags 9 Uhr,

werden die verfallenen Pfänder Nr,
45 413, 46 107, 46 »03. 47 875, 48 068.
49 876, 50 085, 50 138, 50 227, 50 277,
50 583, 50 65«, 50 660, 50 983 u . von

MS - SM
als Uhren . Schmuck, Ringe . Bestecke
Wäsche, Kleidung , Schuhe , Fern
gläser usw . durch den beeid. Ver
steigerer I . Heinr . Wilkeus im

Museum
Domshos 21»

öffentlich versteigert
Inhaber obengenannter Pfand¬

scheine, deren Darlehen vor dem
30: Juni 1940 einschließlich fällig
waren , werden hiermit - ersucht , die¬
selben bis zuin 3. September 1940
einzulösen oder zu erneuern.

Auszahlung etwaigen Ueder-
schusses versteigerter Pfänder inner¬
halb 14 Tagen nach der Versteige¬
rung im Geschästslokal , Am Wall 49
und Grasenstraße 15/17 , innerhalb
eines Jahres an der Kasse des Für-
sorgeamtes . Domshos 20.
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llk.lllkll.ßllkl8VSOI
ab 25. ilnAusk
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Gut erhaltener

Ösen.
Bnschstraße 52

kaukk̂ uvslise

söscLieer -b»6en.s.c.4o/,r,rs

»o»,ö
sür Herren -Gard.

Nachlaßsachen.
H.Kerl,Knoopst .20
E.Faul ' str .F .50086
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Seewenjestraße 77
Telewn 8 12 91

Zrriegsvülyerei
der deutschen Jugend
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Die gewaltigen Leistungen unserer Soldaten,
ihrKämpfen und Erleben,ihr unvergängliches

Heldentum , in atemberaubenden
Schilderungen

§«ao Vovde srsvdstnt ei» Nett

Jedes Heft HO Pfennig
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